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Sonnabend, den 31. Mai 1924 

Eine Niederlage des Senats. 
Die Deutſchſozialen in Oppoſition. Ablehnung des Juftizetats. Schwächli 

der bürgerlichen Mitte. b chwächliche Holtung 
Danzig, den 31. Mai 1924. E., IL.. 

Der Freiſtaat Danzig erlebte geſtern zum erſten Male 
das parlamentariſche Schanſpiel, daß die Regierung in einer 
entſcheidenden Frage in der Minderheit geblieben iſt. Es iſt 
zwar in der letzten Zeit mehrfach geſchehen, daß eine Vorlage 
der Minderheitsregierung von der Mehrheit des Volkstages 
abgelehnt wurde, aber dabei handelte es ſich nach Anſicht der 
Regierung immer nicht um Geſetze, von deren Annahme das 
Sein oder Nichtſein der Regierung abhing. Diesmal ging 
die Sache anders. Es handelte ſich um den Etat, ohne deſſen 
Genehmigung durch das Parlament die Regierung nicht im 
Amte bleiben kann. Mehrfache Abſtimmungen in der 
geſtrigen Volkstagsſitzung zum Juſtizetat aber öeigten, daß 
die Regierung die bisherige Unterſtützung der Deutſch⸗ 
ſozialen verloren hat. Die einzelnen Poſten des Juſtizetats 
wurben mit 52 gegen 52 Stimmen abgelehnt, wobei es ſich 
um keine Zufallskonſtellation handelte. Die Oppoſition wäre 
im Gegenteil noch ſtärker geweſen, wenn nicht einige Abge⸗ 
ordnete der Linksparteien gefehlt hätten. 

Die deutſchſoziale Cppoſition iſt nicht durch ſachliche 
Gründe, ſondern durch perſönliche Differenzen entſtanden. 
Wie wir bereits mitteilten, hat ſich der bisherige deutſch⸗ 
ſoziale Abg. Maier der Deutſch⸗Danziger Volkspartei als 
Hoſpitant angeſchloſſen. Die Deutſchſozialen haben durch 
dieſen Uebertritt die Fraktionsſtärke verloren, und ander⸗ 
ſeits die Deutich⸗Danziger Volkspartei dadurch Fraktions⸗ 
ſtärke gewonnen. Für die Deutſchſozialen bedeutet das einen 
ichweren Schlag, da ſte nunmehr keine Vertretung in den 
Kusſchüſſen beanſpruchen können. Ihr Zorn über das Ver⸗ 
halten der Deutſch⸗Danziger Volkspartei iſt ſo groß, daß ſie 
deshalb der Regierungskoalition, zu der bekanntlich auch die 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei zählt, ſchärfſte Oppoſition an⸗ 
gejaat baben. — — 

Dieſe Vorgänge zeigen erneut den Wirrwarr und die 
Grundſatzlofigkeit in den bürgerlichen Partclen, in ͤieſem 
Fall befonders bei den Deutſchſozialen. Trobdem in dieſer 
Partet ſchon ſeit ihrer Gründung perſönliche Reibereien der 
Führer an der Tagesordnung waren und noch kurz vor den 
Wahlen ein erſt mehrere Wochen im Amt befindlicher Vor⸗ 
ſtand abgeſägt wurde, errangen die Deutſchſozialen bei der 
Bolkstagswahl im November vorigen Jahres einen gewiſſen 
Erfolg. Schon nach Zufammentritt des Volkstages aber 
wurde bekannt, daß die Volkstagsfraktion innerlich zerfallen 
war. Der Hauptwortführer der deutſchſozialen Fraktion ge⸗ 
hört gar nicht der Deutſchiozialen Partei (Richtung Knüppel⸗ 

knnze), ſondern der Deutſchvölkiſchen Partei (Richtung Hitler) 
an. Dieſer Zwieſpalt im Antiſemitenlager kam auch dadurch 
zum Anusdruck, daß ſeit einiger Zeit in Danzig zwei antife⸗ 
mitiſche Wochenorgane erſcheinen, von denen ſich jedes als 
der alleinige Hüter des echt ariſchen Geiſtes anfieht. Der 
deutſchvölkiſche Hohnfeldt blieb nur deshalb bei den Deutſch⸗ 
ſpätalen, um ihnen die nötige Fraktionsſtärke zu geben. Man 
kann daher den Zorn verſtehen, den ſie nun gegen den fahnen⸗ 
flüchtigen Abg. Maier begen. Dieſer hat in einer Erklärung 
an den Präfidenten als Grund für ſeinen Uebertritt per⸗ 
ſönliche Reibereien mit jeinen ehemaligen 
angeführt. Der deutſchiozkale A. e 
daraufhin in der geſtrigen Volkstagsſitzung den Abg. Maier, 
daß er ſein Ehrenwort gebrochen habe und daß feine Partei 
aus diefem Grunde nicht mit Parteien Ymmen arbeiten 
könne, die folche wortbrüchigen Elemente aufnehme. Die 
Verlegenbeit bei den Deutſchnationalen über dieſe deutſch⸗ 
jozfale Biderborßtigkeit war groß. Sie wußten ſich ſchließ⸗ 
lich keinen andern Rat, als daß ſie den Volkstag beſchluß⸗ 
unfähig machten. 

Die Frage iſt, was in Zukunft werden ſoll. Hätten die 
bürgerlichen Mittelparteien wirklich den ernſthaften Billen, 
ihre angeblichen Programme durchzuführen ſerstrebt doch das 
Zentrum angeblich einen politiſch demokratiſch⸗ſozialen 
Volksſtaat und lautete doch der Schlachtruf der beiden libe⸗ 
ralen Parteien: „Fort mit der drückenden Beamtenwirt⸗ 
ſchaft“), ſo müßte ihnen dieſfe Gelegenheit willkommen fein, 
um den Freiſtaat Danzig von der verderblichen Herrſchaft 
der Deutichnationalen zu befreien. Aber vom deutſchen Bür⸗ 
gertum waren niemals eniſcheidende Taten zu erwarten. 
Benn es möglich iſt, daß im Reich angeichts der Tatſache, 
daß in England und Frankreich Linksregierungen am Ruder 
ünd, die zu einer Verttändigung mit einer demokratiſchen 
Regierung Deutſchlands bereit ſiud, die bürgerlichen Mittel⸗ 
parteien des Reichstages keine andere Sehnfucht kennen, als 

      

den Dentichnationalen die Führung der Reichspolktik in die 
Hände zu geben, dann braucht man ſich auch nich⸗ mweundern, 
daß auch im Freiſtaat Danzig die Deutſchnationalen weiterhin 
zum Verderben des Freiſtaates mit Hilfe der anderen bür⸗ 
gerlichen Varteien regieren können. Trotzdem ſchon durch 
die bisherigen Feſtſtellungen im Unterfuchungsansſchus der 
verderbliche Einfluß der Deutichnationalen in der Tanziger 
Außenpolktik klar bewieſen wurde und die Erörterung des 
Falles Kette gezeigt hat, mit welcher Unverfrorenheit die 
Deniſchnativnalen den Staat über den Löffel barbieren. 
Aber die Furcht von der Sozialdemokratie iſt bet den bürger⸗ 
lichen Mittelparteien immer wieder größer, als aller ſtaats⸗ 
politiſche Einfluß. Was ſoll man vom Zeutrum und der 
Dentſch⸗Danziger Volkspartei erwarten, wenn ſelbißt die 
angenklicklich noch in Oppofition fehende Deutſche Partet 
eine Lüfung der Rediernugskriſe darin fiebt, daß — einfgt   

Abſtriche am Juſtizetat vorgenommen werden. Die links⸗ liberale „Danziger Zeitung“ ſchreibt heute früh: 
Es gibt für die Regterungsparteien nur eine Möglich⸗ keit, ſich aus der verfahrenen Situation zu retten, daß man eine andere Fraktion um Hilfe angeht. Die Deutſch⸗ nationalen werden dabei freilich von dem hohen Pferd, auf dem ſie bisher geſeſſen haben, herabſteigen müſſen; man wird vor allen Dingen den Wünſchen entgegenkom⸗ men müſſen, die auf einen ſtärkeren Abbau beim Juſtiz⸗ etat hinzielen. Wenn es gelingt, in dieſer Beziehung ein Kompromiß abzuſchlietzen, dann wird es möglich ſein, die äußerſte Gefahr abzuwenden. Der Schaden, der durch die geſtrigen ablehnenden Beſchlüſſe entſtanden iſt« kann da⸗ oͤurch behoben werden, daß man den Etat nochmals an einen Ausſchuß überweiſt, wo man dann die erforder⸗ lichen Reparaturen vornehmen kann. ‚ Den Deutſchparteilern iſt anſcheinend ihre fünfmonatliche 

Oppoſitionsſtellung ſchon ſo unbequem geworden, daß ſie nicht 
ſchnell genug wieder Seite an Seite mit den Deutſchnatio⸗ 
nalen im Senat zuſammenſitzen können. Man will anſchei⸗ 
nend nicht einmal das Ergebnis des Unterſuchungsausſchuſſes 
abwarten. Wenn nicht anders, dann wird eben Jewelowski 
geopfert. Die Hauptſache iſt, daß man wieder brüderlich zu⸗ 
ſammenwurſteln kann. Daß dieſe Art Regiererei ſchließlich 
einmal elend zuſammenbrechen muß, ſieht man einfach nicht. 
„Nach uns die Sintflut“, war bekanntlich die Loſung am 
franzöſiſchen Königshof vor der großen franzöſiſchen Revo⸗ 
Iution. Dieſe leichtfertige Kurzſichtigkeit des franzöſiſchen 
Hofadels ſcheint unferem Bürgertum anſcheinend die vor⸗ bildliche Politik zu bebeuten. 

  

Der Straffenat des Breslaner Oberlandesgerichts verur⸗ teilte den Lehrer und Amtsvorſteher Riedel aus Kanterwitz und den Lehrer Malochny wegen verjuchten Landesverrats 
zu je 6 Jahren Zuchthaus, den Dekorationsmaler Kreiſel zu 3 Jahren Zuchthaus und den Gaſtwirt Geide⸗zu 1 Jahr Ge⸗ 
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fängnis. 
Den Angeklagten war bekannt, daß fi 
ein Waffenlager für den Grenzſchutz befand und daß dieſe 
Waffen gegen einen eventuellen Poleneinfall benutzt werden 
ſollten. Die Angeklagten verſuchten, dieſe Waffen den Polen 
in die Hände zu ſpielen und ephofften von dem Verkauf finan⸗ 

In der rVetannb buß ſih in ühbe MSeee, 
in ihrem Heimator *.

— 

bielle Vorteile. 

Die Militärkontrolle über Deutſchlan 
Mißtrauen gegen die Deutſchnationalen. 

Die Botſchafterkonferenz hat die letzte deutſche Note über e 
die Militärkontrolle beankwortet. Bemerkenswert iſt an 
diefer Antwort der Hinweis, daß das Ziel der Alliierten 
keineswegs darin beſteht, über ein Mittel zu verfügen, um 
die Kontrolle unbegrenzt fortzuſetzen. Vielmehr ſoll die jetzt 
noch beſtehende Militärkontrolle abgebaut werden, aber be⸗ 
vor das geſchieht, verlangen die Allkierten erneuk eine In⸗ 
ſpektion der deutſchen militäriſchen Verhältniſſe, die in einem 
Zeitraum von drei bis vier Monaten unter der Voraus⸗ 
ſetzung beendet ſein könne, daß ſie keiner Obſtruktion be⸗ 
gegnet und ernſthafte Verletzungen der Vertragsbeſtimmun⸗ 
gen nicht zutage gefördert werden. Sollte die Unterſuchung 
befriedigend ausfallen, dann iſt geplant, die Kontrolle auf die 
ſogenannten fünf Punkte, d. h. auf die Reorganifation der⸗ 
Polizei, die Umſtellung der Kriegsinduſtrie, die Auslieferung, 
der reſtlichen Beſtände an nicht zugelaſſenem Kriegsmaterial, 
die Auslieferung der deutſchen Dokumente über das deutſche 
Kriegsmaterial im Zeitpunkt des Waffenſtillſtandes und der 
Erlaß der notwendigen Geſetze zu beſchränken. * 

Auffällig iſt, daß der Inhalt der Note von den Mitgliedbern 
der Botſchafterkonferenz einmütig gebilligt wurde, während 1 
vor den deutſchen Wahlen über den gleichen Inhalt die gleiche — 
Einmütigkeit nicht erzielt werden konnte. Alſo auch hier er⸗ 
leben wir bereits die praktiſche Auswirkung des Wahl⸗ 
ergebniſtes vom 4. Mai in außenpolitiſcher Beziehung. Das 
Mißtrauen gegen die deutſchnationalen Kriegsverlierer und 
Kriegshetzer iſt zu groß, als daß die Elemente des Friedens 
im Auslande ihnen jetzt trotz aller gegenteiligen Berſiche⸗ 
rungen Vertrauer ſcheuken. KXäXäX.. 
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Das Feilſchen um die Reichsregierung. ü 
Keine Einigung im Bürgerblock. ü 

In Berlin geht das Kuhhandeln der bürgerlichen Par⸗ teien um die Neubildung der Reichsregierung immer noch weiter, trotzdem die Deutſchnationalen den Mittelparteien ziemlich ſchroff den Rücken gekehrt haben. In einer geſtern abend einſtimmig gefaßten Entſchließung erklärte die deutſch⸗ nativnale Fraktion, daß ſie auf eine Kursände rung in 
der auswärtigen und inneren Politik nicht ver⸗ zichten kann, da die vom bisherigen Reichskanzler Marx ge⸗ 
jührten Verhandlungen, namentlich auch was die ent⸗ ſprechende Kursänderung in Preußen anbetrifft, keine Ge⸗ währ für die vorausgeſetzte Kursänderung bieten. Die 
deutichnationale Fraktion verſpricht ſich von einer Fortſetzung 
der Verhandlungen keinen Erfolg. 

Aus einem gleichzeitig veröffentlichten offtziöfen Kom⸗ 
mentar zu dieſem Beichluſſe geht hervor, daß die Deutſch⸗ 
nationalen ſich mit dem Verbleiben des bisherigen Reichs⸗ 
kanzlers Dr. Marr auf ſeinem Poſten abgeſunden hätten, 
wenn nur der Außenminiſter Dr. Streſemann, der 
Gründer und Führer der Teuiſchen Volkspartei, zurück⸗ 
getreten wäre. Die Deutſchnationale Partei fürchtet. daß 
in ihrer Bählerichaft der Eindruck entſtehen würde, daß ſich 
an dem bisherigen Kurje der Regierung auch beim Eintritt 
der Partei gar nichts ändern würde, wenn die bisherigen 
Miniſter, die für die Richtung der Auslandspolitik entichei⸗ 
dend geweſen ſind, auch in der neuen Regierung ſhren Poſten 
behalten. 

Trotzdem ſich alſo der Widerſtand der Deutſchnationalen 
segen den Führer der Volksparteti, den bisberigen Außen⸗ 
miniſter Streſemann, richtet, iſt es gerade die Volkspartei, 
die immer wieder zu einer Verſtändigung mit den Deutſch⸗ 
nationalen drängt. Während das „Berl. Tageblatt“ und die 
„Voißſche Zeitung der Meinung ſind, daß infolge des Be⸗ 
ichlunſes der deutſchnationalen Fraktion der Gedanke des 
Bürgerblocks endgültig erledigt ſei, will der „Lokalanzeiger“ 
erfahren haben. daß man in der Deutſchen Volkspartel den 
Verſuch, die Deutſchnationalen zur Kegierunasbildung ber⸗ 
anzuziehen, noch nicht aufgeben wolle. Der Reichspräfident 
empfing geitern abend noch den bisberigen Reichskanzler 
Marx und den volksparteilichen Abgeordueten Dr. Scholz. 
Wie die „Kreuzzeitung“ wiſſen mill, ſoll dabef dem Reichs⸗ 
präfidenten der Vorichlag gemacht worden ſein, nunmehr den 
dentjchnativnalen Abgeordneten Hergt als Fübrer der ſtärk⸗ 
ſen Fraktion des Reichstages mit der Kabinettabildung 
betrauen. Im Gegenjatz zu dieſer Verfon ſteht bie Meldung 
mehrerer anderer Blätter, daß der bisberige Reichskanzler 
Dr. Marx heute ſeine Bemühungen um die Bildung eines 
Kabinetts fortjetzen werde, und zwar auf der Grundlage der 
bürgerlichen Mittelyarteien. Eine ſolche Regierung würde 
zwar parlamentariſch nur eine Minderheit hinter ſich haben, 
ſie würde aber in ihrem außenpolitiſchen Progaromm durch 
die Unierffützung der Sozialdemokraten eine Mehrbeit fin⸗ 
den. In erſter Linie abbängie iß die Bilbung einer falchen 
Regierung von der Haltung der Deutſchen Volkspartei, die 
noch beute vormittag in einer Fraktionsfitzung über ibee 
Stellung zu der durch die deutſchnationale Abfage geſchaffenen 
Lage Beſchluß ſaffen wird. ‚ 

Tief traurig iſt die Art und Weiſe, wie die gegenwärlige 
Regierungskrife zu überwinden verſucht wird. Hnentſchlof⸗ 
jenheit and Bankelmütigkeit von ſeltenem Ansmaß Zeigt ſich 
bier. Bevor ötle Regierung zuröcktrat, ließ ſie wiederholt 

— 

ů Ausland zu dieſer Regierung Vertrauen haben, deren —.—   

öffentlich betonen, daß an eine Demiſſion gar nicht zu denken 
ſei, ſolange nicht Klarheit darüber beſteht, was werden ſoll. 
Dieſe Haltung wurde mit den ſchwierigen, der Löſung har⸗ 
renden Problemen begründet. Der Dolchſtoß gegen das 
Kabinett Marx iſt inzwiſchen von der Volkspartei mit Er⸗ 
ſolg vollzogen worden, und es hat gegenwärtig nicht viel 
Sweck, erneut darauf einzugehen. Aber man follte anneh⸗ 
men, daß die bürgerlichen Parteien es wenigſtens jetzt eili 
haben mit der Neubildung des Kabinetts, um endlich- an 
„die ſchwierigen Probleme zu löfen“. Aber von Eile keine 
Spur! Faſt 14 Tage ſind bereits unnütz zu Verhandungen 
mit den Deuiſchnationalen verbracht worden, und anſchei⸗ 
nend, weil die Mittelparieien nichts erreichten, haben ſie jetzt 
erneut mit Verhandlungen begonnen — vielleicht, um wie⸗ 
derum nichts zu erreichen. Inzwiſchen denkt ſich das Aus⸗ 
land ſeinen Teil von der Politik des deutſchen Bürgertums, 
die auf dem beſten Wege iſt, endgültig Bankerott zu machen. 
Unſere trüben, wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſcheinen den 
Herrſchaften im bürgerlichen Lager wenig Kummer zu 
machen. Sie verbandeln und kuhhandeln, mag das Volk 
darüber zu Grunde gehen! Rückſichten auf das Ausland 
kennen ſie überhaupt nicht. Wiederholt hat Herriot, der 
Miniſterpräſident Frankreichs von übermorgen, in den letz⸗ 
ten Tagen öfſentlich erklärt, daß er den deutſchen Republi⸗ 
kanern jederzeit entgegenkommen werde, es aber ablehne, 
in gleichem Maße auch eine Regierung unter Teilnahme 
der Deutſchnativnalen zu bebandeln. Aehnliche Erklärun⸗ 
gen liegen vom Auswärtigen Amt der engliſchen Regierung 
in der Wilhelmitraße vor. Und die Ankwort? Herr Mam, 
der erneut als Reichskanzler in Ausſicht genommen iit, ver⸗ 
bandelt plötzlich zuerit mit den Dentſchnationalen, alſo mit 
jenen Leuten, die für das maßgebende Aus land verhand⸗ 
lungsunfähig ſd, um ſie zum Eintritt in die Regie⸗ 
rung zu bewegen, und gleichzeitig bringt es die Partei des. 
deutſchen Außenminiſters fertig, im Reichstag den Anirag 
zu ſtellen, die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne wieder als Reicha⸗ 
farben einzuführen. Alſo die Fahne der Reaktion ſoll dem 
Ausland in einem Aungenblick präſentiert werden, wo in, 
England und Frankreich der Wille vorberrſcht, Europa züm 
Frieden zu verbelfen. Da die Sozialdemokraten und Kom⸗ 
muniſten gemeinſam bei vollzäbliger Anweſenheit die, öur 
Annabme des volksvarteilichen Antrages notwendige Zwei⸗ 
drittelmebrbeit verbindern können, iſt nicht anzunehmen, daß 
die Vertreter der neuen Regierung bei den kommenden 
Reparationsverbandlungen in Paris ihre Quartiere Mit 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen kenntlich machen. Aber⸗trotz⸗ 
dem bleibt der Autrag der Volkspartei ein Dabnfinu, ünd! 
er dürkte die gleiche ſchädigende Wirkung im Auslande,ans⸗ 
üben. wie die forigeſetzten Verhandlungen der büürgerlien 
Mitte mit den Deutſchnationalen. Selbſt wenn dannas 
tion der Mitie wieder zuſtande kommt, wie ſoll 

   

    

glieder wochenlang den Tentſchnationalen . 
kind und den Anſchein eines gewiſſen Abhängigkeitsverhält⸗ 
rißes von den Kriegsverlierern und Kriegsbetzern ermer, 
ten? 

Der Sozialdemokratie könnten die volitiſchen Binkelzuge 
des Bürgertums der letzten Tage nur angenehm ſein, En 
nicht die breiten Maſſen davon den Schaden tragen mütrden. 
Sorreit es in der Kraft der Sozialdemokratiſchen Reichstass⸗ 
kraktion Reht, wird ſie verſuchen, weitere Schäden in: Sede      



ODie Tragödie eines Kommuniſten 
— Der Selbſtmorb Lutowinows. 

Ein Moskauer Telegramm meldete kürglich, daß einer 

der führenden ruſſiſchen Sowletpolitiker, das Vorſtands⸗ 

mitglied des Zentralexekutivkomitees des Sowjetbundes 

und des Zentralrates der Gewerkſchaften, Jurij Lutowinow, 

Selbſtmord begangen hat. 

Wer die ruſſtſche Revolution begreifen, ihre Erfolge und 

Niederlagen, ihre Utopien und Rückſchlüge verſtehen will, 

wird durch den tragiſchen Tod Lutowinows zu neuen, Er⸗ 

kenntniſen geführt. Dieſer bolſchewiſtiſche Arbeiter, der den 

Weg von der Drehbank in der Fabrik bis zu den höchſten 

Staatsämtern durchſchritten haite, ſchoß ſich eine Kugel durch 

den Kopf, als er ertannte, daß der von den, Kommuniſten 

geſchaſſene neue Kapitalismus die ungeheuerlichſten Wider⸗ 

ſprüche erzeugte, und daß die in dem armen, hungernden 

Rußland herrſchende terroriſtiſche Diktatur nur einen neuen 

Zuſtand der Barbarei ins Leben rief. 

Lutowinow war ein ehrlicher, aufrichtiger, gefühlvoller 

Menſch, einer von jenen, die nicht nur mit ihrem Gehirn, 

ſondern mit ihrem Hersblut bei der Sache ſind. Keine 

Fithrernatur, aber ein ialentuvoller Vertreter der Arbeiter⸗ 

maffe, kein Politiker, aber ein getreues Echo Hunderttanien⸗ 

der Proletariern. Wie in einem Mikrokosmos ſpiegelt ſich 

in ibm die ganze Tragödie der ruſſiſchen Revolution. 

Anfangs war er ein Peseiſtert Anhänger der ſofortigen 

Verwirklichung des Kommunismt Deshalb nahm er lei⸗ 

denſchaftlichen Anteil an dem bolſchewiſtiſchen November⸗ 

umſturz des Jabres 1917. Aber die neue joziale Orbnung“ 

ſchuf ſehr bald unerwartete Situationen. In der herrichenden 

Kommuniſtiſchen Partei ſetzt eine ſoziale Differenzierung 

ein, die Gegenſätze zwiſchen den oberen und Anteren Schich⸗ 

ten verſchärfen ſich, iede Selbſttätiakeit der Arbeiiermaſſe 

wird unterdrückt, die militäriſchen Methoden werden aus der 

Armee in die Betriebe hineingetragen. Lutowinom ichliekt ſich 

der Gruppe der „Arbeiteroppoñtion“ an. die den Kampjf gegen 

Lenin und das Zentralfomitec aufnimmt. Er führt einen 

hartnäckigen Kampf innerbalb der Partei und wird deshalb 

allen möglichen Repreſſonen ausgeſetzt. Als Gewerkſchafts⸗ 

jührer iſt er beſonders energiſch aus gewerkichaſtlichem Ge⸗ 

biete täiig. Sein Kampf endet ſchlickluo mit jeiner Ver⸗ 

bannung für ein Jahr nach dem Auslande. 

Lenin kapituliert vor dem Qavitalismus und führt die 

„Neue Wirtichaſtspolitik“ ein. Der ſreie Handel und das 

einſesende Bacchanal der Spekularion ſchiehbt die neue Bonr⸗ 

geoiſe in den Korderarund. Der Bürger atmet anf, der 

Bauer verbenert ſeine Wirichaftslage, ſelbit die Arbeiter⸗ 

löhne beginnen ſich ein wenig zu heßrtn. Aber für den ſen⸗ 

fiblen Lutominsrs becinnt bier eine nꝛur Periode des inne⸗ 

ren Kampfes und der Selbfcuälerei. Bar nicht der ganze 

gommunismus eine irügert'“e Utopie, wenn er nach Err⸗ 

berung der politiſchen Macht das wirtſchaitlicht Spuitem des 

Lapitalismus fürdern muß? Lohnie r5 nich für die kleinen 

Anſätze des Sozialismus. die erbal:en blieben. einen ſo bohen 

Preis 3u zablen, der vor allem von der rußfüſchen Arbeiter⸗ 

klaßße getragen wurde? 

Sntominam dusälte ſich unicr aicn dieſen Bideriprüchen. 

Seine ganze Charafterarlage iries ihn su neuen Kämpien 

vorwäris, uber er permechie nicht mihr zu nmerjcheiden. 

welchen Seg er einichladrn ſpllüc. Er War actüxlich fein An⸗ 

hänger Der vd cninTiöcben TSemafzinice. Aber dir Dik⸗ 

ii-r. . fe wärr gui gentien, wenm ge wärflich àMur Kun⸗ 

zunnismns führir. aber welchtn Zweck Heutr fir, Benn auier 

ihrer Herrichart mit Biſten und Billen der fommunigiſchen 

Negierung die Arsbeninng der Arbeiterälaßt g Eerr 

AhNe: Und rz= IHHt. alS ISIIPDS L iů 

Aunteil an Der Anfban der nenen Ordnnng. Dir van allrn 

Tüpiial121 menien des Auchrrppiniännären N2 

    

    

    

    

   

          

   
     

  

    

          

Autgeße „ 
Die f. cnen½ Sinowirps, Dir gan, 
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IPren Vonrn ffrn, nehmtz irie EREEiHAA 
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    Elarru Aühr. Aßber 1rG inrrlangarus S DDer Friur 

dieſer nicht gelöſten Widerſprüche ſchied er freiwillig aus dem 

Leben. 
Der Selbſtmord Lutowinows war ein Schlag ins Geſicht 

ſeiner Genoffen und Kollegen, denn ſie ſind ſchuld an ſeinem 

Tode. Und noch ein zweites: Lutowinow ſteht nicht allein: 

Hinter ihm ſteben viele Tauſende kommuniſtiſcher Arbeiter. 

Sören wir die offtziellen Reden, die an ſeinem Grabe ge⸗ 

halten wurden. Sonderbare Reden, alle von demſelben Leit⸗ 

motiv durchdrungen: 

„Wir müſten — erklärte Trotzki — allen Arbeitern, allen 

Mitgliedern der Pariei und insbeſondere unſerer Jugend 

ſagen, daß niemand dem Beiſpiel Lutowinows folgen darf. 

Niemand von uns hat das Recht, ſelbſt unter den ſchwerſten 

Bedingungen, freiwillig ſeinen Poſten zu verlaſſen.“ 

„Der Ausweg Lutominows — erklärte Bucharin — iſt 

kein Ausweg für einen Kommuniſten!“ 

„Wir dürfen erklärte der neue Premierminiſter 

Rykom — dem Beiſpiel Jurij Lutowinows nicht folgen.“ 

In allen dieſen Reden herricht dasſelbe Motiv, dieſelbe 

Unruhe vor. Die Redner haben recht. Wenn Selbſtmorde, 
die unter den obwaltenden Verhältniſſen unter den beſten 
Elementen des Kommunismus epibemiſch zu werden 

drohen, trotz allem nur einzelne treffen düriten, jo be⸗ 
ſteht für die Kommuniſtiſche Partei und die Diktatur eine 

weit ßere Gefahr. Enttäuſchte Einzelperſonen gehen 
freiwillig jfort, eine enttänſchte Maße ſcheidet aus der akti⸗ 

ven Politik aus. Während Lutowinow feinem Leben durch 

einen Revolverſchuß ein Ende macht, trennen ſich Hun⸗ 

derte kommuniitiſcher Arbeiter geiſtig und ſeeliſch von der 

Politik des Kommuntismus. Die Mitaliederzahlen ver⸗ 
mögen niemand darüber binwegzutäuſchen. Weſentlich iſt, 

daß Aktirität und Hervismus ſterben und daß mit ihnen 
briczt Wement des rufſiſchen Kommunismus zuſammen⸗ 
TPũ 

Dieſe Peripektive zeichnet ſich vor den Augen Treczkis, 
Bucharins und Rykoms ab. Sie erkennen dle furchtbare 
Bedeutung dieſes Vorganges und flehen desbalb ihre Ge⸗ 

meinde an: „Folgt dem Beiſpiel Lutominows nicht, laßt 

uns nicht im Srich!“ Aßer ſie vermögen ihre eigene Ber⸗ 

antwortlichkeit nicht zu erkennen. Denn ſie, die Fübrer, 

ſind veryflichtet, jene neuen Dege zu weiſen, die Tauſende 
anderer Lutowinoms vor pbnſiſchem ober geifrigem Selbſt⸗ 

mord, vor neuen Enttäuſchunger und vor endgültigen 

Niederlagen bewabren könnten. Sie, die Fübrer, mükten 

den Seg zu den Grundſätzen und zu der Praris der alten 

Sozialdemokratie kinden, die allein imſtande iü, das Patbos 

des Kampfes und den Idealismus der Ziele mit einer 

rculimtiſtben Taktik zu vereininen und die Arbeiterbewegung 

vor Riedergann und Verfall zu bewabren. 

Aber die kommuniſtiſchen Führer wollen und können 

dicke Schlublolgerung nicht ziehen. Und desbals werden 

ſie nicht nur einmal das Ausſchciden der Beſten aus ihrer 

Mitte zu beklagen haben. 

   

  

Ludendorffs Intriae acgen General Hoffmann 

Der Vorwärts“ erinnert zur rechten Zeit nuch einmal 

an die Handimngsweife Lnbendorſſs gegen ſeinen Krieas⸗ 
kaneraden General Hoffmann, TSieſer Oüätäier baite 

berrorragenden Anteil an den Slären., die m Siege bon 

Tannenberg fübrien. Am Luli 1921 ſchrirb. Ludendorff 

an einen amiſfemitiichen Journslinen mii jübiſchem Namen, 

Herrn Sonniag. füulaenden Brief: 

„Weneral Hofkmann hbat lich ein Iuterriem ruit einem 

Sozialdemokreten geleinet. Er in krankbaft chrgeisig. ſtebt 

ganz unter dem Etaflus feiner jüdiichen Krau. geborene 

Stern. bar kei einer Sekigelage im Jaumor eknen Schlag⸗ 

anfall gebabt und ſcheint noch mehr in die Hände von Frau 

Cornelie Jrene gekommen au ſein. Bieklesse iß er nech 

franf. e Freu hbalte im KFräßsahbr 198 einen nskitiichen 

Salen. in dern Ersberger Endò Solẽ beides X 

derber — verkehrten Hindenkurg t arrf Kreine Bi 

  

      
   

  

    

  

    den Salen ſer Xreu ichreibt er Ariere von einer Be⸗ 

Derrung. daß Safaebeben werden! Ealrend es ven⸗ 
bsten war, wichtiae Witteilsnaen zu machen, Ss kann 
Dan Sü 1 Launbern. wenn wriere Maßnshster bekannt 
Süurten. Ser er über mich ſyrichr. in nicht ſehr ſchön: aber 

wrinerbalken, erkegen find vreine Lriesscrinnerungen 

Richt. iundern Nurch und kurth wahr. Bas bärte die Sinke 

augeiangen. enn fir mir Keßhler bätie nackrwehen fönnen. 

Auch der Unterfnemndsemäſchuß hat des nicht gerracht. 

Ich Bäitte elto ächarf Srelluna in nehmen. Tros ſeiner 

Lrirasverdiener miünkt fesr H. als Schädlins. der in cäht 

Wüicher Erdde aterlendiise Berxie zerftänt.   
    

  

MErr Wider⸗ 
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Präüche ax, Däe Er nicht ün 1f5ſen vermochte. E 
* Pette. Ens iin Errens à Shreiber. nüihi meine An⸗ 
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Ludendorff verleumdet hier einen Kameraden, indem er 
ihn des Berrats militäriſcher Geheimniſſe bezichtigt. Statt 

für die nichtswürdige Beſchuldigung, die in die Oeffentlich⸗ 
keit getragen werden ſoll, die Verantwortung zu über⸗ 
nehmen, beauftragte er einen Ipurnaliſten zweifelhafter Art 
mit dieſer Ehrabſchneiderei. Daß Hoffmann eine füdiſche 

Frau hat, ſoll verbreitet werden, weil es blöde Menſchen 
gibt, in deren Augen der Gatte einer Jübin als minder⸗ 
wertig gilt. Der „Vorwärts“ erinnert mit Recht an ein 
Wort des Staatsanwalts im Prozeß gegen den demokra⸗ 
tiſchen Obertribunalsrat Walbeck vom 7. Dezember 1849. 
Der wackere Mann wurde auf Grund von Briefen, die ein 
Handlungsgehilfe Ohm zuſammen mit zwei Spießgeſellen, 
Goedſche und Pierſig, gefälſcht hatte, wegen Hochverrats an⸗ 
geklagt. Der Staatsanwalt ſelbſt mußte dann in dem Prozeß 
wahen „Ein Bubenſtück, erfonnen, um einen Mann zu ver⸗ 
erben. 

Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrberabau. 
In Bochum hat geſtern eine Verſammlung der Union der 

Hand⸗ und Kopjarbeiter den Schiedsſpruch einſtimmig abge⸗ 
lehnt. Auch die Belegſchaften verſchiedener Schachtanlagen 

wie Concordia, Kupferdreh und Mülheimer Bergbauverein 

baben den Schiedsſpruch abgelehnt. 

Die vier Bergarbeiterverbände erlaſſen einen Aufruf an 

die Bergarbeiter des Ruhrreviers, in dem dieſe aufgefordert 

werden, die Arbeit geſchloſſen wieder aufzunehmen. Unter 

Hinweis auk die von den vier Bergarbeiterverbänden zu⸗ 

rüückgewieſene Streikvarole der Kommuniſten und Untioniſten 

werden die Bergarbeiter ermahnt, auch in Zukunft nur den 
von den Organiſationen ausgegebenen Parolen zu folgen. 

Die Freilaſſung der verhafteten Reichstags; 
obgeordneten. 

Bei der Beratung der kommuniſtiſchen unz nationalſosta⸗ 
ichen Anträge über die Freilaſſung ber verhafteten 

Reichstagsabgeordneten beſchloz der Geſchäftsordnungs⸗ 
ausſchuß für die Kommuniſten Heidemann und Lademann 
ſowie für den Nativnalſozialtſten Kriebel in zuſtimmendem 
Sinne. Im Falle der Kommuniſten Buchmann, Florin und 
Schlecht wird, ſoweit es ſich um den Münchener Fall handelt, 
die Einſtellung der Unterſuchungshaft verlangt. Die ütbrigen 
Fälle follen, wenn genügend Aktenmaterial vorhanden iſt, 
am Montag voder Dienstag entſchieden werden. Das Reichs⸗ 
tagsplenum wird vorausſichtlich ebenfalls an einem dieſer 
Tage über die Immunitätsanträge eutſcheiden, Die national⸗ 
ſozialiſtiſche und die kommuniſtiſche Fraktion baben ſich ver⸗ 
melene- für die Plenarſitzung keine anderen Anträge zu 
ellen. 

Schlägerei in der italienilchen Kammer. 
Abgeordnete als Evitzel. 

In der italieniſchen Kammer kam es nach der Greffnen E 
rebe des Kammerpräſidenten zu Swiſchenfällen, weil einige 
fafziſtiſche Abgeordnete die letzten Sitze der äußerſten Linken 

in der Abſicht beſetzt hatten, die Heisniſchen im Rücken zu 

überwachen und ihre Geſpräche zu belauſchen. Der Sozialiſt 
Modigliani ſowie die Republikaner proteſtterten gegen das 
Berbleiben der Faſziſten auf den Bänken der Oppoſitipn. 
Die Faſziſten unterbrachen die Redner fortwährend, waß zu 
einem ſcharfen Wortgefecht führte. Muſſolini ſchenkte den 
Zwiſchenfällen keine Aufmerkſamkeit. Die republikaniſchen 

  

   

  

Abgeordneten verliesen aus Proteſt den Saal und erklärten, 
iie würden die Anmaßungen der Mehrbeit nicht dulden und 
nicht mehr an den Kammerarbeiten teilnehmen, wenn die 
KTafziſten auf den Bänken der Oppoſttion veröldeben. Das 
Borgeben der faſziſtiſchen Abgeordneten wurde vom Bize⸗ 
präſidenten Giunta und anderen Faſsiſten miöbillig. Der 
Mehrbeitsausſchuß der Kammer beſchlos, darüber bie Anſicht 
Mußolinis einzuholen. Die faſziſtiſchen Wachtvoſten werden 
wahbricheinlich zurückgezogen, damit die Onypoſition unkon⸗ 
trolliert ihre Arbeiten ausführen kann. 

Bel der geſtrigen Kammerfitzung kam es zu einem ſchwe⸗ 
ren Zwiſchenfall. Der ſozialißiiche Abgeordnete Malte⸗ 

otti batte die Regierung wegen der von ihr während der 
Wablen ergriffenen Maßnahmen angegariffen. Die Rede des 
jozialiktiichen Abgeordneten wurde danernd von den Mebr⸗ 
beitsnarteien unterbrochen und der faſziſtiſche Aßgeordnett 
Siunta bemühte ſich, bei der Rede Rube zu voerſchaffen. 
Schlieklich ließ er ein Schimpfwort gegen die Linke 
fallen. Darauf ſtürzten die Kommuniſten gegen die Bänke 
der Rechten vor und es kam zu einem lebhaften Hand⸗ 
gemenge. Die Tribünen wurden ſofkort geräumt und die 

Sitzung unterbrochen. 
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  Diner (Schweben), den Friedenspreis 1922 erhielt der Norweger 

Fridrjof Nanſen. Von den 18 naturwiffenſchaftlichen Prei⸗ 
ſen, bie ſeit Beginn des Weltkrieges vertetlt wurben, ſind 

S Veutſchen. 5 Engländern, 2 Dänen und je einem Ameri⸗ 
küner, einem Belgier und einem Franzöſiſch⸗Schweizer zu⸗ 
geteilt worden. Von den acht literariicken Preiſen fielen 2 
an Frausofen, 2 an Dänen und ie einer an einen Deutſch⸗ 
Schweizer (Spitteler), Spanier, Schweden und Norweger⸗ 

Die Theaterkommiſſion und der Kritiker. Sie berichtet 
wird, hat die Bäbtiiche Theaterkommiſſion in Freiburg i Br. 

dem Kxitiker Fr. S. Herzog das Betreten des Tbeaters 
verboten, weil er hurch ſeine Kritiken das Anſeben der 
Büßme geſährdc. Die Fachkritik und die literariſchen Kreiſe 

Freiburszs Haben ſich mit Herzog lolidariſch erklärt, der 

beim Landgericht Klage gegen die Entlcheibung der Kom⸗ 
miffipn erboben bat⸗ 

Hilminbrkrie und Kinobeſucher. Es iſt oßt erkkaunlich, 
wie weit der Deg rom Atelier eines Film⸗Unternezmend, 
alib der künhkleriſchen Geburtsſtätte des Films, bis zu dem 
STheater zu ſein icheint, das dieſen Film zur Biedergobe 
Pringt. Kaum ein geißtiges Band verkkndet die eigentliche 
Filgindrärie nrit dem Publilam. Nur aus zweiter und 
Lritter Hand erfährt ſie Lob vder Tabel, ein ungetrübies 

Bils ‚brer wirklichen Erfolge, ibrer begeiſterten Anfnahree 

Furch bie Filnrfrennbe wird ſie nie erhalten. Die Natioual⸗ 
Film 4.-G. glaubt uun ober ein Mittel gekunden zu Faben, 

die Biuche des Theaterbeiuchers zu offenbarrn und Ean zu 
zwängen, den Einbrud zu äutern, den die Katinnal--Dilnmie 
euf ihm gemanht haden. Ein originelles Preisansſchreiben 
forderr warelich Lie Limobeincder anf. neben einem ſchlagkräf⸗ 
tegen Berberers eine kritiſche Sürdkauna kber den 
Pteßt gefeheren Natirnal⸗Film einzufenden. Der Ayppell 
Ler Merirnak-Ailm K.-GS. en bas berutſcke Tilmernblikun 

Eaft auf eine engere Verbinduns zwiſchen der Jubeſtrie und. 

Derr Theaterbeircher beranß. 
Schahischer ber Sowietresieruns. Das ruſſiſche Finanz⸗ 

kemmeiffariat hat. wir in Sonboner Biättern berichter mirß. 
eiwe heinndert Schesfacher⸗Abteiluna einscrichset. die in 
Srm Faläſten und Sobnungen ber früheren Adligen un 
Reichen nach verburg⸗nen oder vergrabenen ürgern 
furcht. Es Mirb bericheet. Laß diefe amtlichen Echasſutder ien 
Hurße des fräherrn Verkegers der großen ruſüſccen Zei⸗ 
türug „Kutskofr Sfoere“ in ciner Nauer große Meugen nen 
ESdelſteiren, Gelb- Aud Silbergeichier, krüSaren Terpichen 
und anderen Wertcegenffänden ſonden. Anch in anderen 
Senkern, düe fräßer ven reichen Lenen ber-änt warden. 
keken verhercenr Scäint aEErärt morden Leis. 
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Beilage der Danziger Volksſt 

    

Ueberraſchungen im Volkstag. 
Der Zerfall der Deutſchnationalen. — Die Oppoſition erhält Verſtärkung. 

— Ablehnung des Etats. ohne Mehrheit. 

Die geſtrige Volkstags⸗Sitzung war reich an ueber⸗ 
raſchungen. Der Präſident verlas ein Schretiben des deniſch⸗ 
ſoztalen Abg. Mater, in dem dieſer mitteilt, daß er wegen 
Zerwürfniffen aus der Deutſchſozialen Fraktion ansgetreten 
iſt und ſich der Deutſch⸗Danziger Volkspartei als Hoſpitant 
angeſchloſſen hat. Er glaubte, ſo teilte er weiter mit, die 
Forderungen ſeiner Wähler dadurch am beſten zu verwirk⸗ 
lichen. Der Präſident bemerkte dann, daß inſolge eines 
Antrages des Abg. Gen. Rahn eine Neuverteilung der Sitze 
in den Ausſchüſſen vorgenommen werden wird, da die 
Deutſchſoziale Fraktion damit ihre Fraktionsſtärke ver⸗ 
loren, während ſie die Deutſch⸗Danziger Volkspartei ge⸗ 
wonnen hat. 

In einer Erklärung bemerkte der Abg. Dr. Lembke, 
daß der Abg. Maier das abgegebene Ehrenwort, nie aus der 
Fraktion der Deutſchſozialen Partel für die Dauer der Le⸗ 
gislaturperiode auszutreten, andernfalls er ſein Mandat 
niederlegen wolle, gebrochen habe. Eine Rückkehr zu den 
Deutſchſozialen könne nicht mehr in Frage kommen. Es ſei 
Verrat, wenn eine Regierungspartei den Renegaten aufge⸗ 
nummen habe, da es den Regierungsparteien erſt durch die 
Unterſtützung der Deutſchſozialen möglich ſei, zu wirken. 
Die Geduld der Deutſchſozialen habe ein Ende und ſie wür⸗ 
den gegen die Etats ſtimmen, ſomit auch den Kampf gegen die 
„Eewiſſenloſigkeit des parlamentariſchen Betriebes“ auf⸗ 
nehmen. Der Abg. Maier wiederum gab eine Erklärung 
ab, daß er nach der Verfaſſung nur ſeinem Gewiſſen unter⸗ 
worfen ſei. Die Fraktionsarbeit der Deutſchſozialen ſtände 
im ſchärfſten Wiberſpruch zum deutſchvölkiſchen Gemeinſam⸗ 
keitsgedanken. Man wolle nur Mitglieder zwingen, ihre 
Mandate nieberzulegen, damit für gewiſfe Nachfolger Platz 
gemacht werde. 

Nach dieſer Auseinanderſetzung trat das Haus in die 

dritte Leſung des Inſtizetats 
ein. Hierzu lagen folgende Abänderungsanträge ber ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion vor: Es ſollen geſtrichen werden 
1 Generalſtaatsanwalt, 3 Landgerichtsdirektvren, 1 aufficht⸗ 
führender Amtsgerichtsrat, 1 erſter Staatsanwalt, 2 Land⸗ 
und Amtsrichter als ſtändige Hilfsarbeiter, 1 Amtsanwalt⸗ 
ſchaftsrat, 1 Amtsanwalt, 1 Juſtizlandrentmeiſter, 6 Juſtiz⸗ 
oberinſpektoren, 1 Dolmetſcheroberinſpektor, 10 Juſtizinſpek⸗ 
toren, 1 Rendant, 10 Juſtizoberſekretäre, außerdem der für 
Hilfeleiſtung für nichtbeamtete Kräfte eingeſetzte Betrag 
von 180 000 Gulden. Bei der Strafanſtalt ſollen ein Straf⸗ 
anſtaltsvorſteher, 2 Strafanſtaltsſekretäre wie die Vergü⸗ 
tungen für Hilfeleiſtungen und zur Aufſicht bei der Arbeit 
geſtrichen werden, dagegen der Betrag für Beköſtigung von 
300 000 auf 500000 Gulden erhöht werden. 

Abg. Gen. Rahn begründete die ſozialdemokratiſchen 
Anträge. Er erklärte, daß in Danzia eine irrfinnige Titel⸗ 
ſucht eingetreten ſei. Leitende Beamte wären immer doppelt 
vorbanden, ſo hätten wir zwei erſte Staatsanwälte und bei 
der Strafanſtalt neben einem Direktor noch einen Vorſteher. 
Es wäre jedoch nicht nur notwendig, die Stellen im Erat zu 
ſtreichen, jondern bei dem Beamtenabbangeſetz müßte das 
übrige getan werden, um die Laſten zu mildern. 

Die Zuſtände in der Strafanſtalt. 
Bezüglich der Nerbältniſſe bei der Strafanſtalt erwähnt 

der Redner, daß der Direktor der Strafanſtalt wohl ein ſehr 
bumaner Herr ſei, dem jedoch die Hätde vebunden wären. 
Das Eßen ſei unzureichend und ungenteßbar. Es würden 
bro Tag und Kopf 25 Pfenuige ausgegeben. Der Betrag 
bierfür müßte erhöht werden. Bei einer modernen Strai⸗ 
vollitreckung würde das Hauntaugenmerk darauf gerichtet. 
den Menſchen zu beſſern. In Danzig wärden aus den Men⸗ 
ichen. welche mit dem Geiängnis in Be hrung kommen, erſt 
recht Verbrecher gezüchter. Die Beſchäftigung der Gefange⸗ 
nen in finſteren, 13—15 Kubikmeter Luftroum umfafſenden 
Zellen mit mechanij Arbeit treibe die Gefangenen zum 

  

        

    

  

     

           

    

Irrſnn und vorz ſundheitlichen Verfall. Das 
Vorhandenſein von beiben erzenge Kugenlekden bei 

  

den Gefangenen. Geleſen düriten nur die 
Nachrichten“ werden. Die längtt betektigte 
Gefangenen nicht mit einander in Verü 
ditrfßen. beſtehe in Dan⸗i Bei der Freiitunde müsten 

iĩ i dennit den Händen auß 
ten keine Unt ltung 

bfehlen, daß den Gefange⸗ 
eit Rücher zugänglich gemacht 

ur Kortbildung hannteen könnten. 
neur die kurthtberſten Handlungen 
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2 le be⸗ 
e Zellen würden abends um 
umeß Epr wieder geöffnet, ſo 

vel in den Zellen ſteßen. Dadurch 
t ete r ſieſtank. Es ſei 

fen vexurteilten 
de deportiert wär⸗ 
zu ei folchen 

üdie Ge⸗ 
a beithäf⸗ 

rbeit verrich⸗ 
würden dann zu teuren 

die dann ſich wieder an den 
Verbilligung der Fiſcherei⸗ 

Reform der Jnitiz und des Straf⸗ 
notwendig. 

Das Geränanis als Erholungsort. 

verfuchte die Aus⸗ 
Au enrkräften. Er mußte aber zugeben, sie Syruchrichter nur einige Sinnden Dienn machen, 

igten aber ißre Arbeiten zu Haufe. Befonderes 
A Lrregt es, s der Regierungsvertreter erklärte, 

      

   

   
     

  

    
   
   
   

  

   
   

  

    

:en auch von den Dienſtmädchen der Richter von 
kle zur andern geſchafft werden. (Zuruf: Neree 

r.! In der Kritik am Gefängniswefen meinte der 
Bekangenen könnte es nicht ſo ſchlecht gehen, denn 

i ciner Gemirskontrolle bei 15 Gefangenen eine 
me bes zu 3 Kilogra „ dagegen bei 241 Gefangenen 
emichtszunahme bis ju 15 Kilogramm zu verseichnen 
E. Es müßte alſo den Gefangenen get gehen. 
s Hallo auf der Uinken Seite. Zuruf. Barnm fohrcn 

dann unfere Senatoren überhaupt nach Italien?; 
Abg. Gen. Dr. Kamuktzer ſtellte feß, daß der Senuats⸗ 

Lextreter keine ſachlichen Gründe für die Aufrechterbaituna 

  

   

    
   

Der kritißerten Beamtenßellen babe vorbringen kännen Arfüchtführende terichtsräte wären in Preuben bei kolch kkeinen L Derichtsbeäztrlen wie es Tanzig iſt, nirgens 
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— Die Regierung 

Abg. Schilke (3tr.) befand das Eſſen in der Strafanſtalt 
für gut und meinte auch ſonſt alles in ſchönſter Ordnung zu finden. 

Abg. Lück (D. P.) iſt mit dem liprozentigen Beamten⸗ 
abbau bei der Jnſtiz nicht zufrieden. Die Danziger Wirxt⸗ 
ſchaft ſet nicht in der Lage, die vielen Beamten zu unter⸗ 
halten. Undenkbar ſei es, daß bei den hohen Strafen und 
Gerichtskoſten noch die Juſtizverwaltung eine Zuſchußver⸗ 
waltung ſein ſoll. K 

Ablehnung bes Juſtizhaushaltsplans. 
Es wurde dann in die Abſtimmung eingetreten. Die An⸗ 

träge der Sozialdemokratiſchen Partei, ſoweit ſie die Strei⸗ 
chung der Beamtenſtellen betraſen, wurden in namentlicher 
Abſtimmung mit 57 gegen 46 Stimmen abgelehnt, des⸗ aleichen mit derſelben Mehrheit alle übrigen Anträge. Es ſtimmten für die Anträge außer den ſozialdemokratiſchen 
Vertretern die Kommuniſten, Polen und Deutſchvarteiler. 
Bei der Abſtimmung über den Etat werden die Ausgabe⸗ 
poſitionen in Einzelabſchnitten erledigt und durch Hammel⸗ 
ſprung bezw. namentliche Abſtimmung Abſchnitt I—III mit 
52 gegen 52 Stimmen abgelehnt. 

Es ſtimmten neben der Deutſchen Partei, den Polen den 
Sozialdemokraten und den Kommuniſten diesmal auch die 
Deutſchnationalen als neue Oppoſitionsparteti dagegen. Die 
Rechtsparteien machten hierauf das Haus beſchlußunfähig. 
Die nächſte Sitzung wurde auf nächſten Mittwoch feſtgeſetzt. 

  

Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Immer reichlicher ſchüttet die Natur ihre Gaben über 

die Menſchenkinder. Die heimiſche Erde iſt wieder einmal 
ein Paradies geworden und auf dem Wochenmarkt zeigt 
ſich ein farbenreicher Abglanz davon. Der blaue Flieder 
beherrſcht den Markt, doch die Tulpen in gelb und rot oder 
gar gelbrot geſtreift erregen allgemeines Entzücken. Ein 
Fliederſtrauß koſtet 20 Pfennig. 

Schöne Grasbutter iſt zu haben, das Pfund zu 2,40 und 
2,66 Gulden; die Mandel Eier preiſt 1,50 und 1,80 Gulden. 
Eine kleine lebende Henne koſtet 3,50—5,00 Gulden. Ein 
Täubchen koſtet 1,80—2,00 Gulden. Für ein Pfund Aepfel 
werden 1,80 Gulden verlangt. Eine Apfelſine koſtet 15 und 
25 Pig. Das Pfund Spinat kauft man mit 30 Pfg. Für 
ein Pfund Sauerampfer ſoll man 40 Pfg. zahlen. Ein 
Deckel voll Salat koſtet 50 Pfö. Das Bündchen Schnitt⸗ 
lauch oder Peterſilie erbält man für 20 Pfg. Das Pfund 
Zwiebeln koſtet 30 Pfa. Für ein Pfund Tomaten werden 
J. Gulden gefordert. Ein Kopf Blumenkohl ſoll 250—3,50 
Gulden bringen, nach der Größe. Für eine Banane zahlt 
man 50 und 60 Pig. Das Pfund Rhabarber koſtet 35 Pfg. 
Das Bündchen Radieschen koſtet 15 Pfg. 

Schweinefleiſch koſtet 9,85—1,30 Gulden das Pfund. Für 
ein Pfund Rindfleiſch zahlt man 0,0 und 120 Gulden. 
Kalbfleiſch kann man mit 50 und 70 Pfg. pro Pfund kaufen. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt ſehr viel friſche Ware zu haben. 
Für Hechte, Schleie und Breſſen werden 1 Gulden bis 130 
Gulden für ein Pfund gefordert. Das Pfund Aale koſtet 
130 und 2 Gulden. Für Flundern werden pro Pfund 40 
bis 60 Pig. gefordert. Ein Pfund ſchöner Steinbutten ſtellt 
ſich auf 80 Pfa. Pomuchel koſten 50 Pfg. das Pfund. Ge⸗ 
räucherte Aale gibt es zum Preiſe von 250 bis 4 Gulden 
für das Pfund. 

Und die Augen der Hausfrauen ſtreifen alle angebotenen 
Herrlichkeiten, um dann dem mageren Einkommen gemäß 
das Billiaſte zu kaufen. DTraute. 

  

Vorlage eines Aufwertungsgeſetzes. Der Senat hat 
geſtern dem Volkstag den Entwurf eines Ausgleichs⸗ und 
Aufwertungsgeſeses zugehen laſſen. Wie mitgeteilt wird, 
joll der Geſetzentwurf, der bis zur Stunde noch nicht ge⸗ 
Oruckt vorliegt, in drei Gruppen zerſallen. Die erſte Gruppe 
bezeichnet die Forderungen, für die ein Ausgleich der Geld⸗ 
jorderung nicht in Frage kommt. Die zweite Gruppe u⸗ 
faßt die Anſprüche, deren Regelung den Gerichten vorbebal⸗ 

   

ten bleibt. Hierunter fallen beſonders die Altenkeile. Die 
dritte Gruppe umfaßt die Forderungen, die durch 
Geſetz geregelt werden ſollen. Diefſe Gruppe zer⸗ 
jfällt wieder in vier Unterabteilungen, und zwar umfaßt 
die ertte Abteilnna die Hepotheken und äbnliche Forderun⸗ 
aen, die zweite Obligationen. Stadtanleihen uſw., die 
dritte Sparkaßenautbaben, und die vierte Lebensverſiche⸗ 
rungen. Kür jede diefer Abteilungen und Gruppen iſt eine 
beſondere Regelnng vorgeſehen. Sobald der Geſetzentwurf 
gedruckt vorlieat, wird darüber Näheres mitzuteilen ſein. 

Anuslands⸗Vertreinnaen der Danziger Internationalen 
Wie uns das Meſſeamt mitteilt, ſind bisher Aus⸗ 

vertretungen für die II. Internationale Meſe in Dan⸗ 
n ſolgenden Großſtädten eingerichtef worden: Koven⸗ 

agen, Bukareſt. Lißabon. Konſtant'novel⸗Stambul. CEbri⸗ 
finnia. Bialnßok. Riga. Reval, Königsberg Pr. Amſter⸗ 
dum. Vodenbach, Wien, Helſingfors, Warſchan und Lemberg. 

Sonder-Angebot 
für unsere Kleinen 

Braun Boxcali-Kindersfeiei 

25/26 8.75 2224 7e50 
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Sonnabend, dgen 31. Mai 1924 
       

Schiedsſprüche für Angeſtellte. 
Vom Zentralverband der Angeſtellten, 

wird uns mitgeteilt: 
Karpfenſeigen 26 a, 

In der Gehaltsſtreitſache der Da näider Bankange⸗ 
ſtellten hat der Schlichtungsausſchuß folgenden Schieds⸗ 
ſpruch gefällt: Die Gehälter des Monats 

nate Juli und Auguſt um 20 Prozeut erhöht. Durch dieſe 
Erhöhung gilt die zu erwartende Mietsſteigerung für aus⸗ 
geglichen. Die ſozialen Zulagen werden um die gleichen 
Prozeutſätze erhöht. 

Die Parteien erhalten eine Friſt bis zum 3. Juni 1924 
eiuſchl. zur Erklärung über die Annahme oder Ablehnung 
des Schiedsſpruches. 

In der Gehaltsſtreitſache zwiſchen den kaufmänni⸗ ſchen Angeſtellten im Baugewerbe und dem Ar⸗ 
beitgeberverband kür Hoch⸗ und Tiefbau hat der Schlich⸗ tungsausſchuß folgenden Schiedsſpruch gefällt: Die Sache 
wird mit Rückſicht auf die ſchwebenden Einigungsverhand⸗ 
tanden letztmals auf Freitag, den 6. Juni, vorm. 10 Uhr, ver⸗ agt. 

· In der Gehaltsſtreitſache zwiſchen den Angeſtellten; 
der Danziger Werft und der Werftdirektion hat der Schlichtungsausſchuß folgenden Schiedsſpruch gefällt: Der 
Antrag der Gewerkſchaften auf Gehaltserßöhung für den Monat Mai wird abgelehnt. 

Die Parteien erhalten eine Friſt bis zum 6. Junt d. J. zur Erklärung über Annahme oder Ablehnung dieſes Schieds⸗ ſpruches. Auf dieten völlig unverſtändlichen Spruch wird noch zurückzukommen ſein. 

Völkerbundsbeſuch in Danzig. Geſtern iſt ein Mitglied des Sekretariats des Völkerbundrates, Herr Gilchriſt, hier in Danzig eingetroffen. Desgleichen iſt der Oberkommiſſar des Völkerbundes, Herr Mac Monnell, von ſeinem Urlaub zurückgekehrt. — Die nächſte Tagung des Völkerbundrates 
ſindet am 11. Juni ſtatt. K 

Erweiterter Dampferverkehr der „Weichſel“. Wie aus Bekanntmachungen der Dampfſchiffahrts⸗A.⸗G. Weichſel in der vorliegenden Ausgabe unferer Zeitung hervorgeht, 
wird am Sonntag, den 1. Juni, auch der Dampferverkehr 
nach Weſterplatte und Zoppot wieder aufgenom⸗ men. Außerdem tritt auf der Strecke Danzig— Schöneberg 
mit dem 2. Inni ein neuer Fahrplan in Kraft, worauf wir ebenfalls hinweiſen. 

Wiedereröffnung des Varietés Wintergarten. Morgen, 
Sonntag, den 1. Juni, eröffnet der „Wintergarten“ am 
Olivaer Tor, Danzigs größte und bekannteſte Sommer⸗ 
varietsbühne, wieder ſeine Pforten. Wie angekündigt wird, 
iſt das neue Programm mit größter Sorgfalt und unter 
Hintenanſetzung der Koſtenfrage zuſammengeſtellt. Die 
Direktion, Frau v. Stamaty und Herr Eichhorn, waren zu 
dieſem Zweck längere Zeit auf Reiſen und haben in Berlin, 
München und Hamburg, ſowie anderen Städten perſönlich 
die Auswahl der Künſtler flür das Eröffnungsprogramm 
und darüber hinaus getroffen. Es befinden ſich darunter 
erſte Attraktionen vom Londoner Hippodrom, der Berliner 
Skala uſw., ſowie die z. Zt. beſte römiſche Akrobatentruppe. 
Andererſeits iſt durch das Engagement des vorzüglichen 
Komikers Paule Cichon dafür vorgeſorgt, daß das Publi⸗ 
kum in beiterſte Stimmung kommt. Bemerkenswert iſt 
ferner, daß das große Zeltdach des Zuſchauerraumes voll⸗ 
ſtändig erneuert worden iſt, ſo daß däs Publikum keinerlei Wikterungsunbilden ausgefetzt iſt. Die Direktion des be⸗ licbten Lokales will bemüht ſein, dem Publikum nach jeder 
Richtung hin nur Neues und Erſtklafſiges zu bieten. b 

Schieber unter ſich. Vor dem Schöffengericht hatten ſich 
zwei Großhändler Gebrüder B. wegen Beleidigung eines andern Großhändlers D, zu verantworten. Die Beleidiger 
machten mit dem Beleidigten Getreidegeſchäfte. Eines Abends auf der Kegelbahn wurden die Geſchäfte beſprochen 
und die Beleidiger fagten zu dem Beleidigten, feine Ge⸗ 
ſchäfte ſeien Betrug und Schieberel. Der Beſchuldigte 
klagte wegen Beleidigung und die Beleidiger traten den 
Wahrkeitsbeweis an. Sie wieſen nach, daß der Prokuriſt 
des Beleidigten ein Geſchäſt mit polniſchem Hafer auf 
eigene Rechnung machte, als er merkte, daß die Börſen⸗ 
noticrung ihm günſtig war. Ferner habe der Beleidigte 
600 Doller Zahlung für Getreide erhbalten, ohne die Ware 
zu liefern. Der Beleidigte führte aber die Nichtlieſerung 
ank Transportſchwierigkeiten zurück. Das Gericht ſah den 
Wahrheitsbeweis nicht als gelungen an und verurteilte die 
Belcidiger zu 3800 und 200 Gulden Gelöoſtrafe. 

  

Polizeibericht vom 31. Mai 1924. 

Feſtgenommen: 37 Perſonen, darunter 2 wegen 
Diebſtabls, 1 wegen Betruges, 2 wegen Widerſtandes, 12 
wegen Bettelns, 10 wegen Trunkenheit, 1 in Polizeihaft, 
8 Perſonen obdachlos. 

  

Danziger Standesamt vom gf1. Mai 1921. 

Arbeiter Bruno Wefalowskt, 17 J 7 M.; Frau Anna 
Arendt geb. Fitkan, 40 F. 9 M.; Tochter des Tiſchlers Ed⸗ 
mund Schwarz, 4 M.: Schuhmachermeiſter Theodor Eber⸗ 
bardt, 81 J. 5 M.; Tochter des Arbeiters Auguſt Müller, 

   
   

1 J.: Händler Les Wenta, 36 J. 7 M.: Sohn des Arbeiters 
Franz Lemke, faſt 4 W.: Witwe Karoline Giesler geb. Gve⸗ 
bel. 79 J. 8 M. ů 

ant der Masse. 
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Berlin unter Waſſer. Im Lauſe des geſtrigen Tages 

Aingen über Berlin mehrere Gewitter, verbunden mit bef⸗ 

tigen Regen⸗ und Hagelſchauern, nieder. Die Feuerwehr 

blteb den ganzen Tag über im Alarmauſtand und wurde in 

40 Fällen zu Hilfe geruſen. Im Elektrizitätswert am Süd⸗ 

nfer wurde eine Dynamomaſchine iniolge Blitzſchlages un⸗ 

brauchbar, wodurch ein Leil Berlins über eine, Stunde ohne 

rom war. An vielen Stellen, der Stadt drang das 

affer in die Kellerräume und richteie großen Schaden an. 

Eo wurbe am Hausvogleiplatz ein Stofflager völltg über⸗ 

K Gebäube der Reichsſchuldenverwaltung 

n der Orauienſtraße hatte unter Waſſerſchaden zu leiben. 

Das Waſſer überflutete dort die in den Kellerräumen 

agernden gebündelten Dollarſchatzanweiſungen. Bis in 

ie ſpäten Abendſtunden war die Fenerwehr mit dem Aus⸗ 

umpen des Waffers beſchäftiot. 

Tödlich verunglückt auf einem Dirſchaner Holzfeld, 

Ein ſchwerer IInfall lafeld 
   
W creiomeite ü Abinben grdign Holz 

uf der Podtitz. Dort ſpielte der⸗ ührige Sohn Eßdmun 

des Fiſenbahnbedienſteten Livinski mit noch zwei gleich⸗ 

altrigen Knaben an den hoch anfgeſtapelten Schwellen her⸗ 

um. Einer dieſer Jungen, der ſich bereits auf dem Holz⸗ 

ſtapel befand, veichte dem Untenſtehenden Livinsli bie Hanb, 

um ihn aleichfalls zu ſich heraufzusiehen. Hierbei gerieten 

aber die ſchweren Höizer ins Rollen, wobei L. zu Fall kam 

und nun von den herabſtürzenden Bohlen bedeckt wurde, 

während es dem oben befinblichen Jungen gelang. noch recht⸗ 

zeiiig zur anderen Seite ubzuſpringen. Auf die Hilferufe 

eilten zwar ſogleich mebrere Männer hinzu und holten den 

Anter den Hölzern liegenden Jungen bervor er hatte jedoch 

derartige ſchwere Cuetſchungen, vornehmlich am Kopf, er⸗ 

litten, daß er bald ſtarb. 

Gefälſchte engliſche Banknoten. Bor elniger Zeit wur⸗ 
den in Wien einige Verſonen verhaftet, die zu einer inter⸗ 
nativnalen Bande von Fälſchern enäalticher Banknoten ge⸗ 
hörien. Dieſe Bande hatte ihre Falſtfikate auch in Deniſch⸗ 

land abzuſetzen verſtanden. Jetzi wurde auch die Fälicher⸗ 

werkſtatt entdeckt und zwar in Tricßt. Dari wurden acht 
Perſonen verhaftet, die falſche Banknoten, namerilich 

5⸗Pfund⸗Noten, hergeſtellt baben. Unter den Verbreitern 
S0. falſchen Banknoten befinden ſich swei ingoſlawiſche 
Pyliziſten. 

     
   

    

Ein ſchwachfinniges Mäbchen ausgeſetzt. Ein Landar⸗ 

beiter Meißner in Balg bei Landsberg a. W. Hatte aus 

ſeiner Ehe mit der jett von ihm geſchiedenen Frau eine 
neunjährige Tochter Hedwig, dle geiſtig ſehr zurückgeblie⸗ 

ben war. Seit Anſang Mai vorigen Jahres iſt dieſes 

Mädchen ſpurlos verſchwunden. Meißner aibt zu, es da⸗ 

mals in Berlin ſeinem Schickfal uberlaſſen zu haben, wohßl 
weil er der Abſicht iſt, ſich wieder zu verheiraten. Er kuhr 

mit ihm nach Berlin. Auf dem Schleſiſchen Bahnhof ange⸗ 

kommen, aing er hinter dem Mädchen die Treppe hinunter, 
wandte ſich im Gedränge plötzlich um, ließ das Mädchen 

allein weitergehen und fuhr wieder ab. Das Mädchen iſt 

feitdem verſchollen. 

Das Enbe einer Liebeseße. Nach etner dramatiſchen 
Merhandlunga wurde in dem Prozeß gegen den Berliner 

Magiſtratsbeamten Gelleſzat das Urteil gefällt. Gelleſzat 

der nach einer unglücklichen Ehbe ſeine Frau. eine frühere 

Bardame getötet hatte, wurde der ſchweren Körperver⸗ 

letzung mit Todeserſolg ſchuldig gelprochen und zu ſechs 

Jahren Gekänantis verurteilt. 

Ein barbariſches Urteil. Der Reichswehrwachtmeiſter 

V. wurde wegen Spionage und 

Verrats mit L niſſe vom Reichsgericht zu 14 

Jahren Zuchthaus und zum Verlnſt der bürgerlichen Ehren⸗ 

rechte auf 10 Jahre verurteilt. Dietſch hatte der interalli⸗ 

ierten Militärkontrollkommiſſion Spionageblenſte geleiſtet. 
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die seit 25 Jahren wegen Ibrer gufen Qualität beliebte 
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    DersammmiumL-macicger 
* den Derlammlungshalender murden nzer bis 2, Mergar 

E aDehahebn. Am Spendhaus 6, gegen Varzablung — — 

Zellenprels 15 Guldenpfennig.   

Stadtverorbnetenfraktion der B.S. VL. Sonnabend, 6 Uhr: 
Sitzung. 

Verein Arbeiter⸗JIngend Danzig. Sonnabend: Uebungs⸗ 
abend. Sonntag: Strandtour. Trekfen 574 Uhr am Lang⸗ 

garter Tor. 

Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Liga für Menſchenrechte: 

Nächſte Veranſtaltung Sonnabend, den 831. Mai, 7.30 Uhr 

abends, im Saal der Naturforſchenden Geſellſchaft, Frauen⸗ 
gaffe 26. Thema: Nie wieder Krieg, Ref.: Kurt Groß⸗ 

mann. Alle Geſinnungsfreunde, befſonders die Jugend, 

ſind herzlichſt eingeladen. ů (13093 

D. M.V. Elektromontenre. Sonnabend, den 31. Mat, abends 
6 lihr, Tiſchlergaſſe 40: Branchenverſammlung. Die Bran⸗ 
chenverſammlung am 7. Juni fällt aus. 13114 

Jungſozialiſten⸗Gruppe. Sonntag, den 1. Juni: Schnibel⸗ 
jagd. Treffen der Häſcher 5 Uhr morgens am Heumarkt. 

Preſſekommiſſion. Montag, ben 2, Juni, abends 6 Uhr, im 
Geſchäftslokal der „Danziger Volksſtimme“: Wichtite 
Sitzung. 

Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft. Montag, den 2. L. 24, 
abends 652 Uhr, 
Aufſichtsrates. 

D, M.. Heigunnsmontenre. Dienstag, d. 8. Junt, s Uhr: 
Tiſchlergaſfe): ordentliche Branchenverſammlung, drin⸗ 
gend. Tagesordnung: 1. Vortrag: Wirtſchaftliche Selbſt⸗ 
bilfe. 2. Lobnfrage. (13158 

Freie Turnerſchaſt Langfuhr. Monatsprogramm: 
1. Juni: Turnſpiele, 8 Uhr vorm. (Exzergierpl); B. Juni: 
Wanderverſammlung, 7 Uhr abends (Schule Bahnhofſtr.):; 
7.—9. Juni: Zwei⸗Tagewanderung nach Steegen: Ab⸗ 
marſch wird noch bekannt gegeben: 12. Iuni: Vorturner⸗ 
ſtunde, 7 Uhr abends (Schule Neuſchotkland): 15. Junt: 
Turnfpiele. 8 Uhr vorm. (Exzerzierplatz; Tageswande⸗ 
rung der Kinderabteilung nach dem Ottominer See, Ab⸗ 
marſch 7 Uhr vorm. vom Marktplatz Langfuhr; 22. Juni: 
Stirnebme 5 am Anun Nenfähr Aümarſch 29. Junt: 
Strandwanderung na enfähr, Abmarſch s Ul . 
vom Marktplatz Langfuhr. ich s nür vormn 

wichtige Sitzung des Vorſtandes und 

  

    

         

    

  

OSraäenen 
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Vorführung: 

4, 65 und 30 Uhr 

  

Ehren- Daner- und 

Freikarten 

  

KRIEL 
Regie: Friß Lang. 

  

* Miwik: Goltfried Huppertz. 

———— 

    in den U. T.-Lichtspielen am Haunptbahnhof 

u- im dlen llfa-Lichitspielen im Wilhelmtheater 

Der zweite Mibelun 

Verstärktes Orchester. 

    

   
MHILDS RACHE 

O
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— 

— leschlossene 

Vorstellungen 

Jugendliche haben 

zu den beiden eriten 

Vorstellungen 

Zutritt 

„ Vorverkauf täglich 10 bis 12 Uhr. 

  

Leute auf Hemſõ. 
Erhä5luanSans den EScberen 

* AnHaH Strinbbers. 

ů Mun Sarie man Ach ir flxi- *EE Warih FEWAGGA, Adue 

30 Uft IAEEIXIEH Mund Seäbendrs, Duß üur her Mümmem üriäbt 
bärtt Kerinen urrn., Lürhr iEn dee Miur mä cümen 
Kräitigen Stra rermär- grgeben bocen. 

SBeibr uus A? 

als rüe cr feben Berbaffn. Das &r cinrz ärlchrr Bureän⸗ 
Kit Büia hrin EEAE. W—n TEHTTIA mwüit SrDNNMrär 

Exradzerten. 

bie Aedr fein Kearngrir . rtem mean arär mur AWän 
irradeß. Beäthmeigr beun camitlich in Derrman kärchtm Is 
wers EU *u mubl, mas die Brut haumn mämben iid 5= 

Mnrt Eai uud milht uetnr Swibx. Xxäu, aur 
iebr Rarmn. Ander brnte. muh urmn ammer „D Der. 
NeiS S r. AItrr. nb Mee Kir Emt Sanb Mammt 

— Bier trecur er kim Malber aus — e EE Saihe me 

Sedraträr. He lte et Räunblüi Süre Rür Suſtr Erbent. 
„Daumm üaurn mer Ser mns, bas ir arns äm Senriin 

5EI &E. WiE EE amüfl. ud Huhhu e mrüh miidt Mäurnn 
gemng. Me Büärrahr „m Kührn. Sach bermiäbt femen- Drn 

Saim münven Mall. Saunb ir mec ißß eun Eämem rahenn Aüs= 
8. rS NE EE π u ie MAchnen Mie Srrer 

ße rer ntt es zn zühmmee Anben, arb Sr⸗ 
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alt Vim ins murh wirht. mnd Las kaun ich Ihm mmter 
Angen ſagem, Des ... wWems gerude Rarunf amkewmmi, ich 

Auud ſio Sert rre mur tin immges Mädel ſein Eaun 
Das Eis man geSruchem nund mum kam eine Ewchiim rvn 

Püßmem mad Berammgen, arf welche Seiſe mam e Euftas 
Seee eeer nes e Aüendeeher mm füer Ler Orde- 

ßn E E WereSiEEen mährren ange. 

e * Aiie woch eirmral den Kafferkesel etef⸗ 
itSen mus tie Bunmmmehsmaſche Eerrertolem meeste;, ßie 
müäbmrem üs fürf im dir Mautt biwein, ia väelleicht nuch 
EuiS ger- 
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Daß in Fem Ausvem Len Semer wie frramd Ferter üß. als 

m Een fiüräü. Muh mäe SAleckaer, als menm er befrstet. 

Mit eim EmgEAWer Seeturnd mad Erei Tare Iama geünbt and 
wermit. mäßem Reffen Carisien ÜütEr enn Vorremnde von 
SPeskiffeem ainn Eeme Mere untermahm. Der atre Nles 

IerMerdent mud als Rer krähr Ateusch. Zem ße dir Samne Fe⸗ 

Diüs feiümdpeſäe SrämürE gecen Carlsfam waurselke an-⸗ 
anräh im der Mäceäemme gewen dem Furemdem, määäe am der 
SüSrend Sh Rem, Der ED äet Heirat um MRüselen 

S. Süeſes Wüfersg. Welche Die EimeceSurEmem gg⸗    

ærm-EIREE EEI Dem EüüEfer für SHe am Läe Srßz 5rekem i 

Iu Jatmumt munde Bas Eher vum erſfrrmuml mfäräcrem. 
Aerd Müir Hunpuit üriltE Smiiitem Fen Sunmmſch amd Rer Erme 

—— 

  

  

   

      
  

batten allerdings nach Landesſitte bereits ſeit der Ver⸗ 
lobung wie Eheleute miteinander gelebt: doch war der 

Bräutigam, über den das Damoklesichwert des Einſpruches 
ſchwebte, wie ſtets beſtrebt geweſen, ſich den zwingenden 

Serhältnißen auzupaſſen. Nun aber. da die Gefahr vor⸗ 
üßber war, trng er die Naſe boch und zeigte die Krallen. 
Dies übie indes auf Madame Flod, welche ſich gleichfalls 

ſeſt irt Sattel fühlte, keine andere Wirkung. als daß auch 
ſte die Zähne wies, ſo viele ſie deren noch hatte, und ſo 

gerieten am Tage des dritten Auſgebokes die Berlobten 

aneinander- ů 
Endlich war man zur Abfahrt bereit, als ſich Carlsſon 

plötzlich erinnerte, daß er oben im Laden am Kirchplatze 

eine Tonne Teer vergefſen babe. Doch da erhob ſich ein 
fürmlicher Sturm. Die Frauenzimmer ſchrien, ſie wollten 
keinen Teer im Boote haben, nicht um die Belt! Sie bät⸗ 
jert ibre neuen Kleider an. Aber Carlsſon holte gleichwohl 

die Teertonne und ſtauie ſie ins Boobt. Darüber entſtand 
nene Aufreguns, denn niemand wollte in der Näbe des 
gefäbrlichen Sefäfes fützen. 

„Do fol da einer jetzt ſitzen?“ jammerte Madame Flod. 

„Niram das Kleid hoch und ſetze dich nieder,“ enigegnete 

Carlsfen., der jeit der Auibietung feſten Grund und Boden 
krrier ſich fühlte. 

„Das für Keden führt er da?“ brauste die Alte auf. 
Jan ith fage es noch einmal: Setze dich hin und machen 

wir, daß wir endlich fortkommen.“ 
Der Befeßligt hier zur See, wenn ick bittien darf.“ fiel 

geäck akie, Das mam Erner Gbne u ust 

Ee. 
Hieramf feste er ßich aus Siener, lies die Segel biſſen 

und rahm ſäie Schvie“) an ſich. Das ſtark belaßtete Boot 
Sikc fieß. der Bind war änßerſt ſchwach. die Sanne branmt⸗ 
keiß bermießer und die Gemüter waren erregt. Das Beot 
sHlevote ich verwärts, „wie eine Laus äber harzige Bir⸗ 
kerrimte“, nnd es half nichts, daß die Männer den . Scarl⸗ 
ſchlnck waßfrren. Die Kebuld wer bald erſchöävft uns Carks⸗ 
for brars Aus Schweigen. das eine BSeile geberrſcht batte 

und verlengte, mar möchie die Segel einzieben und lieber 
riderr. Dakit ſties er jedoch bei Guſtav auf entichiedenen 
ESkkerſtard. 

ů ter mrx. Eis wär die Inſeln binter uns baben. da 
merd ſich ſchen Sind geung in den Segeln fangen.“ 
meinte cx. —‚E 

** Schute, ein Tax, womit hie untere Ecke eines Segelb 
audeßhueet ünsd marß binten gezugen mirß5. 

Wortſetzung folat.!  
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Die Dorfhexe. 
Von Oskar Schönberg. 

Bor dem Hauſe des Lehrers blühen die Roſen. Sie 
ind alle ganz dunkelrot. Und die Sonne liegt in ihren 
Relchen wie ein lachendes Träumerkind im Schoß einer 
iungen Mutter. Wenn ich an dem Hauſe vorübergehe, 
ꝛicken die Roſen ihre freundlichen Grüße herüber. Und den 
Zehrer, mit dem ich oft ſpreche, den kennen ſie auch. Und 
äe wiſſen auch, was ich mit dem Herrn Lehrer alles be⸗ 
lucecln. denn ſie flüſtern heimlich mit der Sonne und 

eln. 
Da iſt zum Beiſpiel die alte, runzlige Miele. Bei der 

lut es not, daß der Lehrer und ich oft nach dem Rechten 
jehe. Sie iſt ein armes, verhärmtes Weiblein, hinter dem 
die Dorfkinder ihre Gloſſen treiben. Die Dorfhexe nennen 
je die Alte. Sie geht ganz gebengt und ſtützt ſich auf einen 
zroßen Stock. 
vehxen droht ſie den Kindern vft, um ſich ihrer zu er⸗ 

ren. ö 
Die Alte ernährt ſich durch Bettelet und ſie ſchlägt auch 

bie Karten. Die ſchwarze Kunſt verſteht ſie, flüſtern die 
Doxfbewohner. 

Das iſt aber nicht immer ſo geweſen. Die Miele war 
zinſtmals eine ſchmucke, dralle Deern, binter der die Dorf⸗ 
zuben hber waren, wie die Füchſe nach jungen Hühnern. Sie 
Wer war hochmütig, oder ſie trieb ihre argen Scherze mit 
zen Burſchen. Etliche haben das Dorf verlaſſen, weil die 
Miele kein Herz hatte und weil ſie die verliebten Tölpel, 
mslachte und verhöhnte. 

„Was mußt' deine Augen zu mir erheben, Bub?“ ſagte 
ke, wenn ſie wieder einer um Erhörung bettelte, „ſchau 
Anſre Buntſcheckene an und küß die!“ 

Und dann ſprang ſie lachend davon. Die Burſchen aber 
Ungen zornia ins Wirtshaus und die Alten machten ernſte 

Feſichter. Das nähme noch ein ſchlimmes Ende, meinten 
ie. Miele machte ſich wenia Sorge um das Geſchwätz. Was 
ꝛonnte ihr paſſieren? Ste ſaß woblaeborgen auf dem Hof 
hres Vaters. der zu den beſten zählte. 

Und ihr Freier, das müßt ſchon ein gar nobler und 
jeiner ſein! — Und ſtolz trug ſie ihren Strauß roter Roſen 

m der Bruſt. ů 
Im Herbſt, als das Erntefeſt längaſt vorübergegangen, 

kand das Dörfchen im ſchönſten Feiertagskleid und blin⸗ 
zelte aus ſeinen großen Augen unbändia ſtols in den kü 

ien Herbſtmorgen. Girlanden und Fähnchen trua os am 
Eleid und es war hbier und da ein wenig Feenweiß hinein⸗ 
zewirkt; denn die feuchten Nächte verwandelten Tau und 

Nebel in leuchtend weißen Reif. 
Es war Schützenfeſt im Dorf, Auf dem „Gänſe⸗Anger“ 
kanden kleine Zeltbuden mit allerlei ſüßem Naſchwerk: 
uUtch Flittertand und Spitzen, Bäuder und Tücher waren 

dort zu hbaben für die drallen Dirnen. Die Burichen be⸗ 
uuktigten ſich an den Schießſtänden und in dam Trinkselt. 

Und das Lachen und Singen ſchallte bell und bersfröhlich 
zurch die Luft. An der einen Seite des Feſtplatzes ſtand 
das Tanzzelt. Noch mar es leer und die Muſikanten waren 
unch noch nicht da. Die ſaßen in dem Zelte der „Marion⸗ 
Truppe“, die eritmalia zum Schützeneſt ‚hüre Qnnſt darböot. 
Die „Marion⸗Truppe“ war eine Wander⸗Thaater⸗Gctell⸗ 
Kaft und der jetziae Brennunnkt im Dorfe. Alles ſtrömte 
br zu. Auf den Plakatankündigungen ſtand mit ſchreien⸗ 
den Settern: „ — 

Einem Fochvereßfrten. wohlwollenden Vublikum bieſi⸗ 
aer Ortfckaften geben wir bekannt, daß am hentigen Taac 
das aroße gewaltiae Trauerſpiel Komen und Inlia“ zur 
Aufführnna gelangen Als Gaſt ilt in letkter 
Sinnde gewonven murden: Der weltberühßmte Darſteller 
MNick Saltori. Die Direktion. 
Und Rick Saltorti hatte äüpft Kigevdändia ſein Lanterfei 

vor die Theaterpafle ohängt und ließ es be dern. 
Mielc ſtand mit offenem Munde. keißen Wangen und 

lopfendem Kerzen vor dem Bilde des rielfberüfenten 

Schanſricfers Pick Solturk. Feinen Bliek wendete ſie von 
bm. — Wie ſchön er ansſaf als Romeo! Das märe ein aar 

tobfer und feiner! Sie veßie die Hände afs Sers. 

Da klona ein hartes Päuſnern ßinter ihr. Sie ſchrack 

    

     

    

         

            

   

emnor. Oßne ßech zu wenden. eilte ſie in das Zelt. Kaum 
and ſſe ihren Platz nor Llufreaung. 

„Nick Saltori! — Vick Saltyrit“ fuhelte es in ihr. Und 
hre Augen baten: Vick Saltari! — Nick — Sal—to—ri!“ 

Vor der: Zelt ris der Dorfichmieh Veter Reichel wütend 
zas Bild Pick Saltoris non der Plakattafel und ſtampfte 

nit den ſchweren Stiefeln darauf herum. 

„Da kannſt dich anſchanen laßen,“ knirſchte er, „da — —“ 

Und er ſtamefte der Miele nach.— — 
Nack dem erſten Akte ging Peter Reichel zur Miele und 

etete ſich neben ſte. 
„Mußt immer ſo — ſo vacs dem Theaterfatken ſchanen?“ 

zragte er ſie. „Schier wie Aepfel ſo groß werden deine 

Augen“ 
„Lannſt es nicht ſehen, ſo ſuch deinen Platz dranßen im 

Trinkselt.“ 
„Mielen drohte Veter, »ich leide es nicht! — Ich zer⸗ 

örech ibn!“ 
Miele lachte. 
„Dummer Bubl 
Da ertönte die Glocke. Und ſchnell veraaß Miele den 

Abernen Veter Reichel. Sie ſah nur Pick Saltori — und 
ie börte Vick Saltoris Stimme. und die Stimme klang ſo 
weich — ſo ickmelsend, daß ihr die Tränen ans den Augen 

srachen vor Sehnſuckt nach Vick Saltori. Kein Laut war 

rings um fie zu hören. Alle ſtarrten atemlos zur Bühne 
Ind verfolgten die Vorgänge. 

Und der Vorbang ranſchte nieder und die Dörfler atme⸗ 
ꝛen kaum. Dann nabm das Spiel wieder feinen Kortgang. 

Miele, die die Liebe nicht kannte. Bebte vor iorer Allgewalt 

ind zitterte heftig. Bis in den Tod beſtebt die Liebe — bis 

in den Todt Romeo und Fulia ſind um fhßretwillen in den 
Tod aegangen., Leiſe nagte die Eiferſucht an ißrem Her⸗ 
zen. Miele bärte die Julia beveiden können. marum mußte 
ie es fein, die mit Pick Saltori in den Tod ging? — 

VBie im Traume ſchrilt ſie auf dem Feſtylatz umber. Sie 
zatte kein Gefallen mehr an dem überlanten Treiben- Und 
ßann, Peter Reichel ließ kein Auge von ihbr. Darüber 

irgerte ſie ſich. Als der Taus begann, begebrte Peter mit 
5r zu tanzen. Sie ballte die Fäuſte. Was wollte ber 

Feter von ihr? Hatte ſie im Hoffnungen gemacht? — Aber 
ie tanzte mit ihm. denn des Burſchen Augen blickten böſe 

And ſie fürchtete für Pick Salkori. 
Und der Abend neigte ſeinen dunklen Lorf bernieder 

— Aree. die Hände aus und nahm das Dörſchen ſauft in 
iée Arme. 
Im Tanzzelt aber nahm das Gekreiſche der Dirnen, das 

jeiſert Singen der Burſchen kein Ende. Miele war einen 

Lugenblick binausgegangen. Freundlich nickten die ſilber⸗ 
ten und gaoldenen Sternlein ihr zu. Und der leiſe küßle 
Ubendwind legte fich auf ihre Sttrn. ů 

Pick Saktori ſtand vor iht. Sie batte ſein Kommen gar 
richt bemerkt. Und Pick Saltori ſab. daßs das Mösdchen ſchön 

  

   

   

  

war. Und er ſchmeichelte ſeine Stimme in ihr Her, 50 
ſchwand Mieles Stolz dahin und ſte wurde meich und birſ 
los wie ein erſter voreiliger Sommermaientag. K 

„Komm mit mir, ſchöne Dirne,“ ſagte Pick Saltori,,Die 
Welt bietet Gold und Edelgeſtein ſür deine Schönheit. Und 
das Leben im Reiche der Kunſt iſt das Eden auf Erden!“ 

Miele war verwirrt und fuchte nach Worten. Er aber 
küßte ſie und führte ſie zum Tanz. Und ſein Willen legte 
ſich um ihr Herz und bezwang den letzten Widerſtand. Peter 
Reichel ſah zornig dem Treiben Pick Saltoris zu. Sein 
ſchweres Bauernblut ging ſtürmiſch heute. Und er trank 
mehr, als gut war. 
ic „Pick Saltori, hüte bich!“ flüſterte Miele. „Die Bur⸗ en —“ ‚ 

Pick lachte dazu und küßte ſie offen vor allen. Da brach 
Di0 Sturm los. Peter Reichel ſchlug ihn nieder, den ſtolzen 

omeo. 

SSSSSSSDSSSSEESSSS 

Maienwind. 
Von Peter Hille. 

Mutwillige Mäbchenwünſche 
Haben Flieder 
Niedergebogen, 
Blauen und weißen, 
Wie Tauben ſind ſie weitergeſlogen 
Mit Wangen, wilden und heitßen. 

Hoch in warmen, ſchelmiſchen Händen 
Haſchender Sonne 
Geſchwungene Strahlen. 
Hellbebende Wonne 
Weißer Kleider 
Weht. 

Mutwillige Mäbchenwünſche 
Haben ſich Flieder 
Niedergebogen, 
Blauen und weißen, 
Sind weitergezogern 

DSSRDDDDDSDDSS 
Doch Miele ſaß andern Tags bei Pick Saltori. Sie hielt 

feine Hand in der ihren. Pick lächelte matt. Und ſo ging 
es Tag für Tag, bis Pick Saltori geneſen. Der alte Bauer 
zürnte. Miele aber war trotzig. — Und dann iſt ſie eines 
Tages davongegangen mit Pick Saltori, dem wandernden 
Schauſpieler. ö 

Lange Zeit iſt darüber verfloſſen. Die Alten im Dorfe 
ſind geſtorben und die jungen Burſchen und Dirnen ſind 
alt geworden. Aber die Roſen blühen noch immer wie 
purpurne Sonnen. — — 

Miele iſt dann wiedergekommen. Aber keiner im Dorfe 
kannte ſie noch — keiner. Sie war alt, faſt höckrig und 

kahmte. Der Hof des Vaters war nicht mehr der ihre. Der 
alte Bauer ſchlief ſchon lange auf dem Friedhof. Auf ſei⸗ 
nem Grab aber blüßten keine Biumen. Er hatte ſich zu 
Tode gehärmi um Miele, ſeine Eins'ge. 
erfahren, daß Miele. als ſie eines Kindes genas, von Vick 

Saltvri, der ſich ſodann als Cbriütan Schnöſe entpuppte, 

  

  

im Stiche gelaſſen wurße. Dafß ſic von Truppe zu Truppe. 
aing und imneer tiefer ſank. Irgendwo aber in einem 
Waikenhauſe zug man ihr Kind auk. 

Rier der Dorfſchmied Peter Reicher hatte einen ſcharfen 
Blick achabt, er kannte die einſtige Miele ſofort wieder.-Sie 

aber tat, al' erinnere ſie ſich nicht. De itt ihr Peter Reichel 

  

ge gegaugen. 
s in das Armenbaus. Und dort hauſt ſie noch 

e ſchaut woh! öfters zum Hof ihres Vater bin⸗ 

    

keute. 
über — und dann werden il-e Augen ſo ſonderbar ſtarr,. 

— doch zun Grab thres Vaters itt ſic noch nicht gegangen. 

Achtzia Jahr: iſt Mielc, die — 

Aber ſie begeht doch noch manche Tordeit. 

  

Sie bat das 
Steßten gelernt. de draußen in der oroßen Welt. und wo 

ſie bettelt, da müſſer thr die Lcuie ſcharf auf die Finger 
ſehen. — — — 

Nur wenn ich anf die roten Noſer zeige, die leuchtend in 

den Tag bineintränmen, dann ſtieht ſich eine Träne in ihre 

Augen und die Erinnerung taſtet durch ibre Seele. So 

lenchtiend ſtand auch ſie einſtmals in ihrer Schönheit. 
Und wenn ich im Herbſte bei ibr vorſpreche, ertapve ich 

ſie oft, daß ſie mit ihren fittriaen Händen in einem Strauß 

welker Reiſer wühlt — und die leuchten dann ſo gelb und 

Püllen das Aimmer in cinen fablen Schein. In Mieles 

Augen aber ſteht Anaſt, Schreck und Grauen. Ihr Glück 

kam und ſtarb ja im Herkſt.——.— 

In den Tagen ſtiehlt Miele, die Dorfhexe, 

nicht! 
ganz gewiß 

  

Pon geiſtigen Dingen. 

Frage und Antwort. 

Bon Auguſt Strindbers. 

Das 25 Sen mad Si ürbeit 
as Suchen na⸗ ahrbeit. 

Wie kann Philoſophie den herrſchenden Klaſſen dann be⸗ 

freundet ſein? — 
ü Die berrſchenden Klaſſen bezahßlen den Philosopben, ba⸗ 

mit er nur lolche Bahrheiten entdecke, die ihrem Zwecke dien⸗ 

lich find. 
Aber wenn man nun dort unangenehme Bahrheiten ent⸗ 

decken follte? 
Die nennt man Lügen und dafür bezahlt man den Phiko⸗ 

ſophen nicht. 

Was iſt Geſchichte? —— 
Ein Bericht über die Vergangenbeit. dargeſtellt in einem 

den herrichenden Klaſſen aüünſtiaen Sinn. 
Aber wenn der Sinn doch ungünſtis ſein ſollle? 
Dann iſt das ein Skandal. 
DSas iſt ein Skandal? 
Alles, was die berrſchenden Klaſſen beleidigt. 

Was iſt Aeſtbetik? — 
Die Kunſt. Werke der Kunſt zu loben oder herabzujetzen. 

Selche Werke der Kunſt müſſen denn gelobt werden? 
Dieienigen., welche den berrichenden Klaßen ſchmeichern. 

Deswegen ſind Raphael und Michelangelo die berübm⸗ 
teüen Künſtler. denn ſie baben den religiöſen Lügen der 
berrichenden Klaſſen geichmeichelt. 

Sbakeſpeare verberrlichte Aur und Gocide verberr⸗ 
lichte ſich felbn, den Schreiber kür die berrichenden Klaßfen. 

Doch wĩe Rebt eà mit den anderen Werken der Kuußt? 
Andere Werke darf es nicht geben 

Und er hat. nie 

Pere, nun wolll ſchon. 

Telephongeſpräche. 
Von Lola Landan. 

Die funge Frau legte den Hörer an ihr Ohr, das von dkr 
hellen dichten Haarſträhnen ganz eingeſponnen war. WI. 
der freien Hand ſtrich ſie ſpieleriſch über die Wange de? 
Mannes, der unwillig zurückſuhr. 5 

„Welcher groteske Einfall, von hier an deinen Mann zz 
telephonieren. Hänge den Hörer⸗ an!“ Er verſuchte, ihr der. 
Hörer zu entwinden. Ihr geſchmeidiger Körper ſchlünft 
durch die feſten Hände ihres Liebhabers hindurch. Er fing ſiu⸗ 
wieder ein und preßte ihre Arme zufammen. Aus dem atem 
loſen Stoßen und Ringen wurde eine heftige Liebkofung 
Endlich ſtreckte ſie ſich lang in den Seſſel aus. Er blieb ernſt 
„Erkläre mir, warum willſt du das inn?“ 

Sie nahm wieder den Hörer. „Nur, um ihn ganz ſicher 31 
machen, um ihn irrezuführen, mein Liebling. Er glaubt, id 
bin bei einer Freundin. Von dieſer Freundin aus läute ic 
ihn an.“ ‚ 

In das Geſicht d Manes trat etwas Verwirrtes, Hilf 
loſes. „Glaubſt du, ß er ahnt?“ 

„Nichts als gewöhnlicher Argwohn,“ ſagte ſie, das Hör 
rohr leicht an die Wange preſſend. — „Pſt! Ich höre ſein 
Schritte, den Korridor herunter. Bum. Bum. Ein richtige; 
Bärentapſen. Er geht immer, als wollte er jemand auf de: 
Kopf treten. Plötzlich überzogen ſich ihre Züge mit der HaTu 
einer geſpannten und aufmerkſamen Liebenswürdigkeit. 

„Guten Tag, Rudolf. Ich bin es, ja, ich. Habe ich dich be 
der Arbeit geſtört?“ Sie brach ab und lauſchte. Der Man: 
neben ihr hörte dumpfes, unverſtändliches Gemurmel au 
einer Ferne kommen. „Er ſieht uns,“ dachte er geauäl 
„Er ſieht alles, er iſt anweſend, ſeine Stimme läuft im Zim 
mer umher.“ 

Da ſprach ſie ſchon weiter. „Ich wollte dir nur ſager 
Rudolf, warte nicht auf mich mit dem Abendeſſen, wenn i⸗ 
mich etwas verſpäten ſollte. Rita läßt mich gar nicht for 
Sie iſt ſehr lieb.“ Und während der Schleier vor ihrem Gi 
ſicht zerriß und ſie ihre Lippen zu einem boshaften Lächel 
ſpitzte, ſagte ſie: „Rita iſt hier im Zimmer, ſie ſteht di 
neben mir.“ Und mit einer raſchen Bewegung warf ſie ihre 
Arm wie eine Schlinge um den Hals ihres Liebhabers un 
zog ſeinen Kopf dicht zu ſich heran. Ihr Körper ditterte vr 
Lachen und ohne ſich zu mühen, lachte ſie laut in das Tel. 
phon hinein. „Rita hat eben etwas Koymiſches geſagt. 
werde es dir heute abend ſagen. Nein, am Telephon kann i 
es nicht ſagen.“ 

Plötzlich begann die altertümliche Uhr im Simmer 3 
ſchlagen. Mit tieſen, metalliſchen Tönen ſchlug ſie ſechsma 
Die Frau wurde ſehr blaß. p 

„Wie kannſt du behaupten, daß ich nicht bei meiner Frecu 
din bin? Weil du eine Uhr ſchlagen hörſt! Es iſt keir 
fremde Uhr bier. Das iſt eine Uhr in der Nebenwohnun 
Die Wände ſind ſo dünn. Ich denke nicht daran, nach Hau 
zu kommen.“ Sie legte den Hörer hin, um das Geſpräch a. 
zuſchneiden. In einer halben Minute läutete es wiede 
„Da iſt er wieder,“ flüſterte die Frau. „Ich muß nach Hauf 
ihn beruhigen.“ 

Der Mann war finſter und ſchweigend auf und ab gega⸗ 
gen. Empörung über das höhniſche Spiel, ein ſeliſam 
Mitempfinden mit dem betrogenen Gatten hatten Furt 
und Abſcheu vor der Frau in ihm zurückgelaſſen. „Es wi⸗ 
zut ſein, wenn wir uns vorläufig nicht ſehen,“ ſagte er. 

Als er die Tür hinter ihr geſchloſſen hatte, ging er in ſe 
und betrachtete die Uhr mit dankbar⸗ 

   

Zimmer zurück 
Blicken. 

„Bitte bleiben Sie 
iſt ſchon hergeſtellt.“ 

Er lauſchte geſpannt. Ein hohles Sauſen tönte an ſe 
Ohr. Das kreisrunde ſchwarze Loch des Fernſprechers ſchi 
ſich zu einem endloſen finſteren Tunnel zu öffnen, durch d 
jeine Stimme ſich den Weg bahnen mußte, Meilen dur⸗ 
ſchneidend. Am Ende des Tunnels, wo es ſich zum Licht ar 
tat, wartete die andere Stimme auf ihn. 

„Bieſt du dort? Du?“ 
Immer noch die ſchwirrende Leere. Er ſah das langt 

ſtreckte Haus vor ſich, ein Sanatorium im Gebirge, in de 
ſeine junge lungenkranke Frau Heilung ſuchte. Seit d 
Monaten hatte er ſie nicht mehr geſehen. Plötzlich war ik 
Stimme da, gans dicht an ſeinem Mund, ſie ſtreichelte ihn u 
ihrer flügelzarten und hellen Weichheit. 

„Wie ich froh bin, dich zu hören!“ 
„Geht es dir beſſer, Liebſte? Tut dir die ſtarke Luft gut 
„Mir geht es viel beſter.“ klang es zurück. „Ich bin be 

geſund.“ 
„Sagt das der Arst?“ 
„Ich komme bald wieder nach Hauſe.“ 

Plötlich hörte der Mann ein entſetzliches, keuchend 
Huſten, das ihre Worte verſchlang. Es klang gar nicht v 
ein Laut aus demſelben Munde, ſondeen wie das heiſt 
Bellen eines furchtbaren Tieres, das ſich an ihrer Kehle fe 
gebiſſen hatte, ſie würgte und hin und her ſchüttelte. 

„Dein Huſten iſt aber noch ſehr ſchlimm,“ ſagte er. 

„Nicht, gar nicht — —“ Sie verſuchte vergeblich 
ſprechen. Nur der Huſten ſchallte unaufhßörlich, ein dums 
Wirbel, der in dem Trichter des Fernjprechers kreiſte. T 
einzige, was von ihr zu ihm aus dieſer unſäglichen Fer 
hinüberdrang, war dieſer röchelnde Laut. Er ſagte ihr bei 
als alle ihre ſtreichelnden Gorte, daß ſie verloren und d 
reißenden Tier der Krankheit verfallen war. 

„Sie müſſen auſhören!“ ſtach plötzlich eine piße Stim 
dazwiſchen. 

„Schone dich!“ ſchrie er. Nur Huſten aniworiete ihm. 
Und dann kam wieder das leere Sauſen. Die Entfernn 

die zufammengeſchrumpft war. ſprang auseinander. U. 
das Sauſen war hohl, wie der entſeelte Bind des Tod 

am Apparat! Die Fernverbindm 

    

   

  

Indiſche Weisheit. 

Vor Schmutz bewahren iſt beſſer, als ihn nachher 
waſchen. 

Liebe verdorrt und ſtirbi wie eine Schlingpflanze, 
ſie nicht etwas zu umarmen bat⸗   Der Praſſer gräbt ſein Grab mit den Jöhnen. 

Wenn ein gewöhnlicher Mann zu Woblſtand gelahgt 
will er um Mitternacht einen Sonnenſchirm trasen. 

Wenn man die Schlange auch mit Milch füttert, 
doch nur Gift bervorbringen. 

Benn das Kamel ſeinen Höcker ſeben würde⸗ 
umfallen und den Hals brechen. — 

       



Gemeinnũtzige 

Sülunssbe- Mii 
Danzig 

Zur Milderung der Wohnungsnot 
im Freistaatgebiet 

Hauptgewinn: I Einfamilienhaus, be. 
stehend aus 5großen Zimmern. großer Wohndiele. 

Eéüũche. Bad.reichlich Nebengelaß, mit umzãuntem 

Garten, schlüsselfertig, lastenfrei, zwangswiri- 

schaſtsfrei. Eigenheim mit eigenem Grund und 
Bodenj). ů 

2 Gewinne: je I Einfamilienhaus, be⸗ 
stehend aus 5 Zimmer. Wohndiele, Küche, Bad. 
Nebengelab. mit umaauntem Carien, schlũssel- 
fertig, lastenfrei, zwangswirischaftsfrei. Eigen- 

beime aul eigenem Grund und Boden). In Form 
eines Doppelhauses gebaul. Einzelweri ca. 

[Sewinn: 1 zwangswirtschafisfreie 4- 
Zimmer-M'ohnung 

4 Sewinne: je 1 zwangswirischaſtsfreie 3 

Zimmer-Wohnung 

2 Sewinne: je 1 All-Danziger Herremimmer- 
Einrichtung im Werte von ca. G 3000.— 6000.— 

8 ö 5 Bewinner ſe I Schw. eichene Speisez2immer- 
Einrichtmg im Werte von ca. G 3000. 15000.— 

5 Bewinne: je 1 Schlafzimmer-Eurichhmng im 
Werte von ca. G 2000.— 10000.— 

2 Sewinner ze 1 Küchen-Exrickhmg im Werie 
ů X*Dn cCæ. G 290.— 5000.— 

5000.— 

50⁰0.— 
20 Herrinne: je CG 259.— 2n ber 35000.— 

395 Sewinne: ſe G 100.— in ber.. 3000.— 

i 20⁰00.— 

4. 22eEee6 10.— in br.. 10000.— 
unus Seinne in Gesamibetrage vwen. 

. 

Diæ Eamilierhäuser werden mit Grum mnd Boden unein- 

Die 3- wed 4 Zimrmeremegen Sad newerbente, mocderpe 
Wormgen mit Bad, ee Ee eee ustden Scsetskcbse Wösts 

haben., 2 Zi. also 5U“y ——— De Wehrwges 82s 
eugsSrterkahskkei. KSrnen üitän vch om Gewinhern berogen 
wertlen. dhe nichnt beimn MOE öemerki Sind. 

dDie Ziehung findet am 10. untl fl. Juli dl.l. 
äleien ter olerieller Leieg im Reibeme mn Denig stai. 

Losnreis 10 G (einscdil. Stempelsteuep) 
De LbSe Siud 2U AIler &nrh PEkale Kensihrben Ceschäthen 

GEr drkt 32 der CGSAILsteiE, Lahgsben 7—,9, erbatüäck 
Dir LOberi 14 DLMDEDEn gEEEMATINI Mer ein Los EXA. ird 
Aieänt Seines iSerEn GABTEEs Scinmästk. Srünlerm er ünmn amnk cin 
LErtes Werk 

Neu-Eröffnung 
Sreiltge Mr. 19 / — 

Damen- und 
Herren-Artikel-Haus 

CAIHEI 
716 ερ＋HQν 76, 

Ect SrrOOruE ,Ue 
Lanset te.0 ennku. 
Al 

Inh.: M. Zoine 

Grosse Auswahl in seidenen Oberhemden, Zephirhemden, 
Pyijamas, seidenen Damer- u. Herrenstrümpfen, Badeanzügen 
u. Bademänteln, elegant. Damenkleidern, Reise-Necessaires, 

Damentaschen, sämtlichen Lederwaren, 

Damen- und Herrenartikeln 

eEen gros und enu detall 

Geschmackvuvolle Neuheiten! 

sowie diversen 

Reichhaltiges Lageri · 

  

Durdgehende Sprechzeit von 

E U 7/ —————— 

Hahnleidende- 
Geteltet 2 *a cem Bestreben, den hocksten Antorderungen 

E„ eitet EES efdenden Pablikums gerecht zu Werden, be- 
kackte 5ch es als Sauptaufgabe., jedem Zahnersatz- 
Dectürttigen facgergige Behandlung angedeihen zu lassen. Jeder 
Stendt seibst eimn, Cett a-e Gesundheitiichen Rück⸗ 
sichten Zahesas unbedingt notwendig ist, da zum 
grüsten Teh ahe Magenkrankheiten auf die Ursache 

eiumes SSHethen Gedisses zurdckzulühren sind. 
in natugetrenem. festsitzen- Erctesssige Ausführung cen Eühnersate unter 
ehm leicht sind. Repara- 

age. Zahnziehen bei Bestellung 
EusrenroSs, KrVLEE ⁴ Brackenarbeiten in G0ld u. Goldersah. 

Stiktrahne vsw. (128· 
F E- Cen neuesten Apparat ird sehr sche ũe Piombierene Seusbenmaht asgetüünt. öohen 

Sckmerzloses Zahnziehen atesiesen aut dic Aa, 
DD EEDDrgen der vieken brsherigen Patienten. 

  

ü Die Preise Sae- — Zahnersag pr- 

E 
Arürttre Purtenten Werd. Wößkchst an eünen Taze behandeit. 

Gut erhaltene Herren⸗ 

Schneidermaſchine 
zu verkaufen. Bernecker. 
Holzgalſe 16, 3 Tr. (i 

Zu verkaufen: 
Iw. Voilekleid (13.14 J), 
1 Aſtrachan⸗Wagendecke 
u. 1 Taufkleid mIUnterrot 
Stahl. Langgarten 70, 

Sler 

werden gehanſtt gekauft. 

Leder u. Fellhandlg. 

Helene Teffner., 
Langgatten 24. 

Telephon 2406. 1227 

Buchdrus⸗ 2 cker lacht Kleines 

einfaches Zimmer. 
Argebote unt. 1253 an dii 
Exped. d. Bolksſtimme. (i 

Julius Goldstein 
EEAe 2-4 Besenüber der Markthalle 

Billigste Bezugsquelle 
für Kurz-, Weiß- u. Wollwaren, Herren- und 
Damenwäsche, Trikotagen, Schürzen und   
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dükl. Muster, bes- 

tächige Ware Mäntel 
dkl. Muster 

10•5 Kleider han Vollroile, Woeiss und 

89. 

Kostüme u, 22¹⁵ Blusen Volsole Janpesbem 11 

Unterrö cke aus Rast- 

seiddle 
1925 

Verkauf solange Vorrat reicht. 

Enorme Ruswahl in Eigsiachen, Lelleriacken, Siauhmäntel, imprägnierter Begenmäniel, äummimöntel, Biaaas 

ſhes Reichsorfiertkes Lager in Rnaben- un 
11 Sae 

AMändel, Lr- liggnemäntel usu. 

8 Achen-Berleidung x 

lirößtes Spezialhaus ſur Lamen. Mädchen- und Linder-Mon'eklon 

Or. LDoſſwebergasse 9—10 

  

SA Aaf ßpr 
ür den —— filſaßhenden . K 550 

mit best. larb. Einsätzen 8.30, 6.80, 

eee , 
Spurthenden ˙0 
eint. Zeph., sch. Must. 15.00. 15.00, 

Zurnhemden Ea 4* Ralben u. Iangen Aermeln 6.50, 3.90, 

Schbrmnen 
Batis: wri: Spu:ren 

—— 
aus doppelt. Opalstofi, 2. 45. 

Dumen⸗Spachtelkrag. 
die ęrobe Mode, 9.50, 6.75, 

Summi mit Schlosß. 

in vielen Farben 

porös, auch mit 
Laufmasche, w. u. arb 23.70, 19.50, 

Schlupfßoſen werereie 2* Kel 
Baumw. u. Kunstseide . 14.75, 5.90, 

Sportgürt elee Seben und 1 8⁰ 
Herren, aus 

. 2.75, 1.95, 

Iiar inder. aus 75⁵ 
reiner Woile. 

. 156.25, 15.00, 

Korſelljchoner 6⁵ 
feia gewirkt. v. Baumwolle 2.25, 1.35, 

U 97 Hemeliehn 50 
Mako imit., wVollgemischt 7.90, 6.50, 

Gurnilneun u. Losc, 1 

Sportjacken 

Hekren⸗O= 50 x —— 12⁵ 

16 9· 
mod Formen u. Streilen 5.75, 4.50, — 

Helken⸗Stlickbinder 55. 
Langstreilen, gute Qualität 1.23, 

Hekken⸗ Slorthragen 95, 
prima Piquèé mit Kuopf 

WSe eee,, PHercel⸗Vhergürtel-M„    



   

  

Sommer-Variete Vintergarten 
Schlchaugasse Mr. 2c :: Telephon Nr. 1928 
Direktion: Emma v. Stamaty « Geschäfteleitung: Hens Eichhorn 

Das große Weltstadt-Eröfinungs-Drogramm ab l. Juni 

   
28enR SS S Chr abends in dem 

       
   

vollständig neuen, wasserdichten Zelit. 
Ein noch nie dagewesenes Programm 

Jedée Nummer ein Schlager: Vom „Wintergarten“ und „Scalatheater Berlin, London „Hypodrom“, München „Deutsches Theater“ eic 

Nicht zu vergessen, der größte Lachschlager Berlins: Paule Eichon „Die Iype“, 

      

    

    
   

  

Nach Schluß der Vorstellung: Großes KSbarett-Programm in der Japanischen Diele. 

Eingang Olivaer Tor 10 und Varieté-Eingang, Kapelle Erhe. Eingang Olivaer Tor 10 und Varieté-Eingang. 

Kein Weinzwang. Aktien-Biere, Prima Mokka, Ia Lköre. * Warme Küche bis 4 Uhr nachts geöffnet. —* Internationaler Barbetrieb.         
ꝓC‚ 3 — — — 131³5 

Sadtthenter Danzigft St.tei. a Fahrplan 

   

    
      

     
   

       

    

       
  

    

   

   

  

  

  

       

  

        

     

  

   

    

     

  

    

  

      

    

    

Wlilh. Stadttheater Z2 t: Intendant: Audolf S. 2 d Edter 0 OL2 ů hur die Strecäe 
apen Mnel. cbends 2 Danzig—Heubude—Bohnſack—Schöneb Senke, Sonnabend, den 31. Wai, 7 Ubr⸗ Dretüon: Orto Normana „Es anßig—Heſmn e— ———— chöneberg 

ũ “* 2 — ültig vom 2. Juni 1924. 

re e Eäweb ne 2 Gastspiele Paul Wegener 2swfahrt Danzig, Grünes Tor. 600 800 1000 122 112 300 400 68 

Sonntug den 1. Jun, abends 7 MUür. „DenG mit eigenem Ensembie 2* — Johannis Tor 605 805 10%5 12•⁵D 120 305 405 60 

Ceſäv. Operckte. Montag., den 2, Joni: Der Sedanke lAndreles) 2 — Diedoif. .... 7%% d% lih in 25 amn S0 72. 

Woriuge⸗ Eoevin abends 7 br auſ: Dienstag. den 3. Jun; Gespensterscnate (Schüberg Bohnfack . 7%0 9%% 112%0 15 25 ſes 529 75 

—.— Mittwoch, den 4. Irvi: Der Ssdanke 2otberkrug — — — — — « — — 

2 Donnerstag. den 5 Ii: Sespenstersonete 2 — Hranhrkeng — . — — — — — 20 — — 

Im Aalten Lenskans, Welkrebergasse Freitag. cen 6. Pai: VDater Skissberg S CLiuags.... — — — — — 5 — — 
2 Sonnebhend. den 7. Iri: Totentanz Strindberg) 2 Schönbaum — — — — — 5 ä— — 

Liesölapg Wæner I. MrreigtträüE . Sre ee e eeDes S p „ 
SMSSMSDMMDDSDeeeeeeee SHörebeez.... — — — — — eén — — 

Liratur U IIüI — u — Abfahrt Schöneberg — — 55 — — — — — 

— 
NRolhebude — — 60 — — — — — 

Wrlängeri häs Einschl. Monfag, 2. 5. ů Ss . — — e — — — — — 

Somnabend unα Monts Keüner on 2—5 UEr iIf ö ö‚ — —Einlage — — — — — — — 
Somtag durtgetrend von 1DU—S LEL. 2 Woban'⸗g da der Slcdt 30 — Heringskrug. — — * — — — — — 

ü 2 tanſchen gehicht., Maisg] Sobaſackereid — — — — — — 
22. gerg Offrrien Kotherkrneg — —ͤ— 7* — — — 
*V— — em die Exped. —2 BVobnſakk. 55 7h⁵ 719 100 120 2%0 4%0 7⁵⁰ 

„Piehrendof. s5 8deh Se 10% 1200 20 450 120 
ů Serbade. (% 8%0 8 100 120 2 4H0 70 

— Danzig, Johannis Tor 70 is dà 1125 115 315 515 8138 

Lichrbik FTbhester 2 XS maſ Mühmaſchinen AASIAft Grünes Tor. 715 9 885 112 19 329 520 82 

i — Serfert Biligft EE 

Sangen nortKtM?= wericher A.⸗G., Seriun. 3148. me 
    

     
   

  

   

    

  

  
  

ü Dampfer⸗Verkehr 
am Sonntag, den 1. Juni 1924. 

Danzis— Zoppot 
Abfahrt Danzig, Johannis Tor: 809, 30. 

„Zoppot, Heeſteg: 12, 629. 

é‚ Danzis— Deſterxplatte 
Abfahrt Danzig“ Grünes Tor: 955, 2eU, 35. 

„Weſterplatte: 125, 692, 79. 

     

   
    
    

     

     
    

    

  

Heme bis Vontag! 
von der Farm bis EEei ErsHime * Eanzes! 

Auim Frühstücstisch % PieiiDer Geiangene (tens, Sades as 10. Ve msu, 
— 3 ů 

Eine Rennbünffahrt aiAg ů aut Castell d'M wuſehen Sut Vohrſaa: 6 72u, 1050, 126P, 4, 600, 
     

   
           

    

   

  

   

  

  

  

  

ů 10 A 10 Akie 7, 8Lf. 131⁴⁵ 
Murcüt ů LLEETSPIEILE PöOEEre E Metrrerihs rach dem Demmſer legen mr in Herhbede mo Plehnenberf an. 

urch ule Havetseen EEiin een Boman -PionE, ——————————— 
Ue n Memt Demes mt „Weichſel“ A.⸗G., Fernſpr. 3148. 

SEEI ů 

ZZiitah.. UULELUPBPDD SSCEE 2 2 — ů ̃SRCRSSM —0— Dr. Ernsi Coſim S7 ů 

  

    

Lia Mara Lesgerten 305 rel. 2635 
Erteh Kaiser-Tietz. —ñ—— 

— —. — 
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Eürrichimden soie e ele Eimzel- 
möhbel. al Kleiderschränhe, Iiscke, 
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Shedltlons- und Transportgeselischaft 

PHVEREINIGTE SPEDITEURE“ M. u. M. Danzi0 
Riee N. MA σ ee, M. 260 b.-Ae „,Daskse- 
Shethitton, Kommisston, Verrollvng. Legerung, versſeherung. EEAS0 

     
Manku Ula endiePraemyah, * 

Marszawie * 
Oddrial YV Gdafsku 

KNeltbhahn 18Æ 

     

    

   
S ED er, 
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SEe, A0, Se, Miasenntet 0 — alchenenme X. 6. — ů 
Wedidlon u. Laoerung v. Rölxorn aler Iu · Lchalcheuin LhAben 0f1- Vi-Ad- Boiäbikenvick üů 

Kiewe & Co. Bsschättliche Rundsdkan mit Daueriahplan Eibrt Hilis J DANZIG S SrUL hðnο Gamähr! ? ů IDee Ne. 4. 2 Treppen Danager Ferrwertrahr. G. „ b, M. * TertilwWaren-Grenshandlung, Danaig Ebi—-Dleschau und manuel 
Danxig, Pfefferstadt 1 
Toltcrr-Adr!: Ercülis Teiea 3496. 8036 

fohrradar- Mümoechineg - Icbcbrter 

, 10, PIu, 1E, We J S &L. . . *＋ 35, 5 DGM. I„. DEMM 5 
„ His —V 115. 1— 2%, Wam, D6I, DMl, BM, DS, 
—— * wu, 1— Dhe, 78, DEs, DDer, 9, D IOS, 

35 D/ 12‚. 6r, W7o, D„, 9e0, D9%L, 11Ar, D a0 Psse E 88. ÜU D„, D9/, . 

DanxigE—Hoheretelin—Bereni. 
Danzig ab 200, 68, 1½, M. Rerent 2D 42. 81u, 1200, 822. 

Es dedeutet: DD-Zug, en. An nur bis Eohenstein. 

       

  

ů Walter Kohn 
Textihwaren- Groſzhandlung 

DANZIE 
Fenmprecher 3½½0 • Jopenfise 24 

    

   en gros 

Motorrätlar, Kleinkraſfträder, Eihbaumctofe 
Das Erente EEgtoshaus des Ostens 

Eteuee neues Gecchkftebus Peradlesgase 14 FWui 
Arfang 1924 bauogen 

  

     
  

  

     
  

hne Mundstück Gold Delos .Sierten Bon ton Sèaeeptesstg 
Gold 3 Gold ů Roland. 3 &rldeeplenit Minos. .5 Suldenpiennir 
Ssind die beliebten Marken der 

  Leongsb⸗ SSe Kr. 26/·7 

  

Tenrtilwaren 
Es Sre Export Konserven waiilmn Desinenbs 0 M2 Kamnelu IIPuubanfHHhUfM Hollas“ 

  

  

  

üL chhen Kunsthonig DANZIG 

        
Rudolt Prantæ, Danzig 
IMPOET — 2 EWOEr 

Bukofzoer & Co. 
Vontzdhschee Graben 10 

Leo Neumann 
        Webwarengroßhandlang Getreide, Mühlenlsbrilente, Hülsenirüchte, Susten, Kolontalwaren Kurr- und Wiskkesren-Groſhandel 

— ů * 2 2 

LuY Mamaun & Horr A-B.] Taunaer LaslMähl.-And KAoonich-kohrt nibemta Rruno Fischer Textluaren-Export vnd Ausrüstung 
Danaig. Heumarkt 4 Danris, Dominilswiil Nr. 13 Mur garantiert —————— Schürzen- und Wäschetebrik     
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SIPts Smsinsgger ů Leresee2 BAnPeſgeer SSe-(Walterüüoldstein] Eermprecher Nr. 8135 vanAIe ÄüerOf . 1. — DANAG ＋ Dansig. Altstücdtisch. Graben 100— PxEeithusse W. 126 Eeah-M. A Fanlersben Nr. 1K19 3 
Femeprscber Kr. Sräg Telern-Anse-Hitselee Nieg.-Arr-Basbretis E * u Telephon Nr. 5140 Wüäscherabrik leEr- Lr. 

hmmme i meh, u-i e, Sündtge Liger h DWAG. POSWA. NAEOW Leinen- u. Baumwoll-Waren en gros 

·DSSSSSMMMMMM—————— 

ü ů L& CHDANZIG I. CEHI & Co ů 
— Am Spendhaus Nr. 6 Ferueprocher Nx. 3290 Paradiesgasse Nr. 32 · 
— 

— Buchidrucferei Buchifindluns 
— Herstellung sämtl. Geschäfts- Lager in Partei-, Gewerkschafis- — — und Familien- Drucksachen und Unterhaltungs- Literatur ü 
— Setzmaschinenbetrieb Rotationsdruck Ausgewählte wertvolle Bücher für die Jugend 
— ö ——5 innneneneneens ere — 

    

     
    

 



     
— Dentſchlands Anßenthandel weiter paſſiv. Die deutſche 
Außenhandelsſtatiſtik für April, die infolge des Lochs im 
Weſten die gleichen Fehlerquellen enthält wie in den Vor⸗ 
monaten, weiſt bei einer Einfuhrſteigerung auf 803 Millio⸗ 

nen Goldmark und einer weſentlich geringeren Erhöhung 

der Altsfuchr auf 482 Millionen Goldmark ein Paſſivſaldo 

von 321 Millionen Goldmark auf. Die Zunahme der Ein⸗ 

fuhr geht hauptſächlich von den Rohſtoffen und halbfertigen 

Waren aus. Die Ausfuhr hat in allen Hauptgruppen dem 

„Werte nach zugenommen. Zu betonen iſt, daß die Textil⸗ 

warenausfuhr ihre ſchon in den vorhergehenden Monaten 

zu beobachtende Verminderung durchweg fortgeſetzt hat. 

Eine Steigerung weiſen dagegen Maſchinen ſowie Erzeug⸗ 

niſſe der Elektrotechniken, chemiſchen und pharmazeutiſchen 

Induſtrie auf. 

Freie Getreidennsfuhr ans Polen. Wie „Kurier Poran⸗ 

ny“ erfährt, ſoll in nächſter Zeit das Kontingentsverfahren 

bel der Getreideausfuhr aufgehoben werden. Die Ausfuhr 

wird in beliebiger Menge geſtatiet unter der Bedingung, 

baß bie Ausfuhrgebühren vollbezahlt werden. ö 

Die Beſſerung der öſterreichiſchen Wirtſchaftslage. Nach 

den jetzt vorltegenden amtlichen Zablen baben die Sparein⸗ 

lagen in Oeſterreich von Anfang April bis Anfang Maĩ 

eine Verdoppelung aufzuweiſen, indem ſic auk 103 Milliar⸗ 

den Papierkronen anwuchſen. Auf dem Arbeitsmarkte iſt 

eine weitere Beſferung eingetreten, dié in der ſehr bedeu⸗ 

tenden Abnahme der Zahl der unterſtützten Arbeitsloſen   

zum Ausdruck kommt. Auch die jectt vorliegenden, Ergeb⸗ 

niſſe über den Außenhand im Monat März weiſen auf 

eine Beſſerung hin, indem der Vaſſivfaldo gegenüber Fe⸗ 

bruar um 10 Millivnen Goldkronen abnahm. 

Folgeerſcheinungen der ruffiſchen Währungsrekorm. Die 

techniſche Durchführung der ruſſiſchen Währungsreform, 

die im allgemeinen glatt verläuft, wird dadurch erſchwert, 

daß die als Erfatz des eingezogenen alten Papiergeldes 

ausgegebenen neuen Sahlungsmittel noch nicht in ausrei⸗ 

chendem Maße in den Verkehr geleitet werden können. In 

kleinen Noten ſind bisher erſt 14 Mill. Goldrubel und in 

Silbermünzen annähernd 8 Mill. Goldrubel ausgegeben 

worden. Der Bebarf an kleinen Zablungsmitteln wird 

aber auf rund 100 Mill. Goldrubel veranſchlagt. Zur Be⸗ 

friedigung dieſes Bedarfs ſollen bis Ende des Jahres noch 

für 70 Mill. Goldrubel Silbermünzen, vorwiegend in 

V½-Rubelſtücken, geprägt werden. Die durch die Stillegung 

der Notenpreſie hervorgerufene Geldknappheit hat ſich in 

der letzten Zeit noch erheblich verſchärft und zu einer Kre⸗ 
ditkriſis ausgewachſen. Da die Staatsbank für private In⸗ 

duſtrie⸗ und Handelszwecke keine Kredite mehr gewäbrt, 
ſind die Zinsſätze rapid geſtiegen. Sie ſchwanken zwiſchen 

3 und 12 Prozent pvro Monat. 

Günſtiger Abſchluß der Ronal Mail Linie. Die Roval 

Mail amer Packet Compann legt für das verfloffene 

Geſchäßtsjahr einen relativ günſtigen Abſchluß vor. Die 

Geſellſchaft hat einen Ueberichuß von 819 441 gegen 771 7⁵² 

Pfund Sierling erzielt, aus dem wieder 6 Proßent Divi⸗ 

dende anf die Stammaktien zur Verteilung gelangen. In 

dem Geichäftsbericht werden die Anusſichten Ser Handels⸗ 

ſchiffahrt und die Entwickelung des Frachtenmarktes etwas 
optimiſtiſcher beurteilt als bisher. Es wird geſagt, daß ſich 

  

  

Anzeichen einer Beſferung bemerkbar machen, und daß die 

Frachtraten ſtabiler werden. Der Paſſagierverkehr nach 

der Oſtküſte Südamerikas habe ſtark zugenommen, den 
Vorkriegsumfang jedoch noch nicht erreicht. Infvige der 
amerikaniſchen Einwanderungsbeſchränkungen, die der Ge⸗ 
fellſchaft einen Rückgang im Auswanderergeſchäft brachten, 
werden ſeit einiger Zeit von den auf ber Newyorker Ronte 
verkehrenden Dampfern kanadiſche Häfen angelaufen. Die 
Tonnage der Royal Mail, die während des ganzen Jahres 

ihren Fracht⸗ und Paſſagierverkehr aufrechterhalten hat, 
beziffert ſich auf 366 832 Bruttoregiſtertonnen. ů‚ 

Sοο,,,ꝓ ππρππρπ,ꝓ,ꝑ,ʒ40‚ eeseeeeeeseese 

Zur heginnenden Saison 
biete ich an: 

Fahrräder neue und gebrauchte 
nur erstklassige Marken 

Fahrraddecken, Schläuche 
besonders billig. 

Sümtliehe Zubeher und Ersatztelle 
in reicher Auswahl und zu billigen Preisen 

  

Eigene Reparaturwerkststta — Bequeme Ratenrahlung 12851 

OSKAR PRILLWITZ Fgasse 
  

  

  

Leser, pberückksichtigt die Inserenten unserer Zeitung. 

  

     

  

 

 

 

 

SEIDELs 
KONDITOREI UND CAFE 

Molks Selon im Parlerre 
Das elegande IIIXUS-CAEE inder i. Eege 

Breitgesse 8·.9 Telephon 3283 

  

    
     

Hotel Danziger Hof 
Grötes Haus au Platze 
Pesi- Teleben in allen Des 

„ 

WMintergarten — Tanz Pelals 

Heganbes USresHEXIH 

Feckieimde 

Müinsflerspiele 
Ers lassiges Kabszreit 

    

   
      Boubenniere 

Gröfie aud oletanteste Bar à Freistent 

Partiewaren- 
Gelegenheitskäufe 
TLeicler. Biren. Röcke, Wäsche. Sckiren 

Trikoinzgen 

   
   

  

   

   
       

    

Beriiner Pelwwertrieb 
Darwät EEHM IA, 1 E æ LTEEE XX. 

—
—
—
—
—
 

    
   

   

  

Vollkommenheit kennꝛeicinat alle Schuhe der Maorłe 

„VKA“ Daniger Sdiun-Actien-Gesellschiaſ 

HMusterschurtzl 

Aeinverkrurf: 

Langgasse 7 

  

FRITZ REICH & CO. 

Denrig. Poggenpfulü 2325 
IEE 

  

2. L 122 

Cœüſ BEEerri & FERrEED 
ππ½ι σ 

Spezialität 

Artuspils 
13 Ct zurt beHes emädvergorewes Ckarskterbier 

in FESSEn u. ESchen 

Danziger Edel-Likörfabrik 

  

    Geschäftliche Rundsthau mit Dauerfahrplan 
Oime Sewähr! 

    

             

   

   

      
   

    
    

M., ＋ V. Se., L 10H. 121. 18. 

  

Größtes Modehaus Danzigs 

Danziger Aktien-Bierbrauerei 

  

  

     

  

     
      
    

      

    

      

        
     

      

  

   
       

  

Geueralvertrieb: 

Denziger Automobil-Vertrieb, Kohlenmarkt Nr. 13 

Hugo Dettlaff 
Tel. 1807 D A K ZzZ 1 8 Tel. 1807 

Altstädt. Graben 100 

Prima Backmehle - Mählenfabrikate a gut kochende 
Hälsenfrüchte:: Saaten u. Futtermittel à Heu= Häckrel 

Stroh : Vogel⸗, Tauben- vnd Hühnerhotier- 

W. Stremlow 
Bh.: P. RessBerowski 

Likör-Fabrik 

Plefferstadit 36737 Fernsprecher 563 
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Elegane Damen und Herrenbekleidung — Damenpute — Wäsche 

  

   

  

          
   

  

      

August Elias 
Femseprecber 23 DanXZig Fichmett 16—18 

Büligrte Bezugsqnalle fär Munufaktur- und 

Leinenwuren. Damen- u. Kinder-Konfeäfioτ 

Wüscbe, Weiß- und Wolbenren, Arbeiter -Konbektion 

     

  

   

  

    
      

   
      
      

  

    
    

   

Photograph A. Klewer 
Bysäsbase, Eæhe H. Dauum Pafsider gut und schmell 

Pouckurtes, Serte Ausführung md Pilligste Preis⸗ 

Danziger Fruditgesellsdiatt& 
DANZIC. IAXKGER MARKT 24 

L M. DEr lE LEA Krchbelg Des 
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SäcärMehie A KüEnKEO Frärhse aller Art an EEeS 
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Hansiger Nacfiricfften 

Die Verſchmutzung der Straßen. 
Die Straßen der Stadt Danzig, beſonders auch die Hauptverkehrsſtraßen, werden faſt läglich in ganz außer⸗ 

gewöhnlichem Maße verunreinigt. So kann man durch 
ganze Straßenzüge feſtſtellen, daß Wagen mit Kalk gefah⸗ 
ren ſind. Sandwagen, Schuttabfuhrwagen, Heu⸗ und Strobfuhren, Ziegelwagen verlieren Teile ihrer Ladung und belfen mit die Straßen unfauber zu machen. Unter dieſen Umſtänden kann die beſte Straßenreinigung niemals 
das erreichen, was ſie erreichen will: daß die Straßen einen faüͤheren Etndruck machen. — 

Die Sicherheitsbeamten und die Polizeireviere ſind er⸗ neut angewteſen worden, gegen ſolche durch Nachläffigkeit 
herbetgeftlörte Verſchmusungen nachdrücklich vorzugehen. 
Wagenbeſitzer, Fuhrhalter ufw., welche durch Nachläffigkeit 
mit ihren Fuhren Straßen verunreinigen, haben Strafen 
zu vergegenwärtigen und es werden ihnen außerdem die 
Koſten der Beſeitigung der Verſchmutzung auferlegt wer⸗ 
den. Es liegt im Intereſſe aller Wagenbeſitzer, daflür zu 
ſorgen, daß das Beladen der Wagen Lerrund rödie ge⸗ 
Mutet und daß zum Transport ſtaubender un⸗ 

aterialien entſprechende Fuhrwerke benutzt werden. 
In den Haupterkehrsſtraßen werden ſiändig durch Nach⸗ 

    

reiniger und Papierſammler ſolche Verſchmutzungen beſei⸗ 
tigt, die nach der Reinigung durch die Fnhrparkkolonnen 
entſtenen. Man kann auch beobachten, daß in den Straßen 
viel Papier achtles fortgeworfen wird und daß dadurch das 
Ausſeben der Straße verliert. Im Intereſſe der Sauber⸗ 
baltung des Stadtbilbes muß jedermann der Bevölkerung 
die Mahnung beherzigen: „Achtet auf eure Stragen, werkt 
kein Napter fort!“ 
Im übrigen iſt bie Reinigung einer ganzen Reihe von 
Rebenſtraßen vom 1. Juni ebenfalls anf die Stadt über⸗ 
nommen, ſo daß die Hoffnung beſteht, ſie znkünftig in er⸗ 
heblich ſauberem Zuſtande zu erblicken als bisher. 

Der Verkehr im Hafen 
hat in ber Jaufenden Woche meiter eine kleine Steigerung 
zu verzeichnen. Die Zahl der eingelaufenen Schiffe betrug 
94, gegen 70 in der Vöorwoche. Der Natlionakikät nach 
waren: 1 Amerikaner. 11 Danziger (1 Schlepver, 2 Seeleich⸗ 
ter), 4 Norweger, 8 Polen, 49 Deutſche (4 Schlepver, 6 See⸗ 
leichter, 1 Sealer), is Dänen. Die Ladung beſtand bei 9 
aus Paſſagteren, bei 16 aus Stückgut, bei 1 aus Früchten, 

  

bei 2 aus lebenden Fiſchen, bei 2 aus Steinen, bei 3 aus 
Kohlen, bei 1 aus Steinkohle, bei 3 aus Teilladung Gütern, 
bei 3 aus Holz und Roheifen, bei 1 aus Sand, bei 1 aus 
Zement, 1 Nothäfener, 46 leer. Ausgelaufen ſind 96 Schiffe 
(Vorwoche 95). Davon waren der Flagge nach: 10 Danzi⸗ 
ger. 15 Dänen (2 Schlepper, 1 Seeleichter). 4 Engländer. 1 
Holländer, 1 Memeler, 6 Norwager, 3 Volen, 51 Ventſche. 
Holz hatten 27 geladen (Vorwoche 24). Holz und Stückant 
20, ſonſt beſtand die Ladnna bei 9 aus Paffagteren. bei 11 

aus Getreide, bei 4 aus Gassl. 1 Nothäfener, 11 leer. Die 
Geſamizahl der Paßagiere betrua im Einaang 629 (Vor⸗ 

woche 437), im Ausgang 1126 (Vorwoche 1221). Auf die 
einzelnen Häfen verteilen ſich dte Gefſamtaiffern wie folat: 
Es kamen und aingen nach Sovpot 165 (4557. Pilan 103 
(118). Memel 0 (6). Libau 12 (il). Swinemünde 2˙2 (117), 
Kopenbagen 5 (52), Lundon 44 (38), Hull 67 (52), Dünkirchen 

195 (O0), Neunork 0 (258). 
  

Die Militär⸗Zufatzrente für deutſche Staatsan⸗ 
aebörige. 

Nachbem das Verſorgungsamt in Danzig eine freiſtaat⸗ 
liche Einrichtung geworden iſt. werden die Rentenempfän⸗ 
ger deutſcher Staatsangeböriakeit nicht mehr von Danzig, jandern durch das Verforgunasami Marienbura verivrat. 
Dieſe letztere Beßörde wetaert ſich aber, den Renfenempfän⸗ 
gern bei Bedürftiacheit die Zuſatzrente zu gewähren. mit 
der Begründung, daß nicht feſtanitellen wäre, wo die dent⸗ 
ſchen Staatsangebörigen in der Treien Stadt ilire Heimats⸗ 
berechtiguna bätten. Abg. Gen. Gebaner hat dieſerhalb mit 
dem deutſchen Generalkonſulat in Dansia Fühlung genom⸗ 
men, welches ſich aber zur Regeluna dieſer Frage für zu⸗ 
ſtändia erklärte. Es iſt dieſen Rentenewyfüngern ansu⸗ 
emnfeblen, nochmals ihre Anträge beim Verforaungsamt 
in Marienburg zu ſtellen und im Falle der Ablehnung des 
Antrages beim deutſchen Reichsarbeitsminiſterium Be⸗ 
jchwerbe zu erheben. 

  

Die Ansuntzuna der Ananahme⸗Fracktiarife. Von der 
Firma Bukow & Co., Frachtenkontrollbureau in Danaig, 
wird uns folgendes geſchrieben: Bekannlich hat die Vol⸗ 
niſche Staatseiſenbahn vom 1. Jannar 1624 ab eine Ansahl 
killiaerer Ausnahme⸗Tariſe für den Inlands⸗ und den 
Tranſitverkehr mit beäw. über Danzig eingefüthrt. Dieſe 
Ansnahmetarife werden jedoch nicht vöne weiteres, wie es 
die meiſten Bahnintereßenten annehmen, angewandt, ſon⸗ 
dern nur dann, wenn in dem Frachtbrief feitens des Ab⸗ ſenders der Vermerk gufgenommen worden iſt: „Beantrage die Anwendung des Ausnahbmetarifs für... (Polz, Koß⸗ 

tropfender. 

     

len, Kartoffeln pp.) . Bet den Polniſchen Inkands⸗Aus⸗ nahmetariſen muß außerdem hinter der Beßeichnung des Gutes der Zufatz gemacht werden: „Zur Verwendung inner⸗ halb des polniſchen Staates“, Fehlen die vorgenannten An⸗ gaben in den Frachtbriefen, ſo berechnet die Bahn die Fracht nach dem zuuſtänbigen und viel teüreren Spezialtarif und lehnt Anträge auf nachträgliche Anwendung der Ausnahme⸗ tarife rückſichtslos ab. Allen Bahnintereſſenten, insbeſon⸗ dete denienigen, welche Holz, Koblen, Koks, Eiſenwaren, Maſchinen, Glaswaren, Streichhölzer, Petroleum, Eifenerze, Kartofeln, Zement, Sink, Getreide und Eier verfrachten, wird daher dringend empfohlen, die vorgenannten Anträge bezw. Zuſetzungen in die Frachtbriefe ausnahmslos auf⸗ nehmen zu laſſen. 

EEEIUIIIIAIEEEIEEAEI 
Verelnigte Sozialdemokratiſche Partel, Danzig. 

Montag, den 2. Inni, abends 7 Uhr, in der Handels und Gewerbeſchule, An der großen Mühle 

Große Funktionärverſammlung 
K Tagesordnung: 
1. Voætran des Gen. Rahn: Die politiſche 

age. 
2. Stellungnahme zur Schaffung des Orts⸗ 

ſtatuts. ů 
Die Parieifunxälvsäre ſowie galle Funktionäxe der Ge⸗ wertſchaften, welche Mitglied uuſerer Partei kind, werden bringend erſucht, an dieſer wichtigen Sitzung teilzunehmen. 

Der Landesvorſtand. 

Die Tragödie in Langfuhr. 
Die bisherigen Feſtſtellungen beſtätigen die Annahme, baß bie Frau des Hausbeſitzers Kühne der Ausgangspunkt Cer grauſigen Tragödie war, die ſich geſtern in ihrem Hauſe in Langfuhr abgeſpielt hat. Frau Kühne iſt hoch⸗ ibe hyſteriſch und war bereits einmal in einer Heilan⸗ talt untergebracht geweſen. Zwiſchen ihr und der Familte Schult herrſchten fortwährende reitigkeiten, die durch das erregte Beſen der Frau K. noch verſtärkt wurben. Dieſe behauptete, daß ſie und ihr Mann fortmährend von Schult beſchimpft würden, wofür ſie ſich dann ihren Einwohnern gegenüber durch kleinliche Schikane revanchierten. Auch zwiſchen den Kiſchen Eheleuken ſelbſt herrſchte in letzter Heit fortwährend Zank und, Streit. Frau K, ſcheint ihren Mann fortgeſetzt gegen die Einwohner aufgehetzt zu haben. 
Während des vergangenen Sonntages kam es zu wieder⸗ holten Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Kühnſchen Ebepaare, bei denen die riFan ihrem Manne beſonders darüber Vorwürfe 

ELLLLLLLLELLLLL 

gemacht zu haben ſcheint. daß er noch nicht bei Schult auf Jahlung der fälligen Miete gedrängt habe. Hterüber ſcheint K., der ſchon lange unter der Eigenart ſeiner Frau litt, vollſtändig verſtört geworden zu ſein. Er ſoll ſchließlich zu ſeiner Frau geäußert haben, er würde am nächſten Morgen noch einmal wegen der iMete zu Schult gehen, lehne aber 
lede Verantworkung dafür ab, was ſich dabei ereigne. K. war im Beſttz von zwei Piſtolen und beſaß auch einen Waf⸗ 
fenſchein. 

„Es hat den Anſchein. E er nun den Entſcslaß gefaßt 
hatte, den Störer ſeines Hausfriedens zu beſeitigen, zu⸗ aleich aber auch ſich ſelbſt zu iöten, da er ſelbſt lebensüber⸗ orſſia war. Dies geßt aus Abſchiedsbriefen hervor, die er 
noch in der Nacht ſchrieb. Inwteweit Kühnes Frau, die in 
geiſtiger Beziehung nicht pöllig normal zu fein ſcheint, zu der von ibrem Manne beabſichtigten Tat in Beziehung ſteht, 
ober ob ſie ihn dazu überredete, konnte noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Daß ſie bei der Tat auf der Treppe znaegen war. und die zweite Wafſe ihres Mannes 
bei ſich führte. iſt bisber nicht erwieſen. Die Frau iſt, um Verdunkelungen zu vermeiden, zu ihrer eigenen Sicherheit 
einſtweilen in Schutzbaft genommen und unter Beobachtung 
aeſtellt worden. 

  

Der Irrtum des Detektivs. Ein Detektiv ging in der 
Langgaffe binter zwei Frauen her und hörte, wie die eine der andern erzählte, ein B. ſolle ſeinen Onkel vergiftet 
haben, um ihn zu beerben. Der Detektiv machte von dieſem 
Geſlpräch dem B. Mitteilung und erhielt nun den Auftrag, 
den Ramen ber betreffenden Frau feitzuſtellen. Der Detek⸗ 
tir ſtellte ben Namen einer Wirtin feſt. die unu wegen Be⸗ leibigung vor dem Schöffengericht Kand. Sie erklärte, das 
tte an diefem Taae üÜberhaupt nicht in der Langaaffe ae⸗ 
weſen und ſolche Aeußerung nicht gemacht habe. Ein Ver⸗ teidiger teilte mit. daß der Detektiv ſich vor einigen Tagen 
aleichfalls in einer Perſon nahweisbar geirrt hbabe, was der Detektiv zugeben muffte. Das Gericht alaubte auch in 
dieſem Falle dem Detektiv nicht und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Ein wicktines Hilfamitiel für den Zollverkehr. e 
bei pielen Barer erforderlichen Zollzablung in Goldmünzen 
ergeben ſich Schwierigkeiten bei der Umrechnung, da bei dem Mangel an Goldgelb Goldmünzen verſchiedenſter Art ver⸗ 

Bei der 

wendet werden, Daher iſt die vom Verlag „Der Oſten“ 
beſorgte Herausgabe eines Büchleins von erheblichem Wert, das Veraleichstabellen über die Wertverhältniſſe des Gold⸗ 
franken zu anderen Goldmünzen enthält. Sämtliche im 
Verkehr befindlichen Goldmünzen ſind hierbet auf den Gold⸗ 
franken umgerechnet. — 

  

Konzert Felix v. Weingartner. 
Wie er am Mittwoch abend, im Abſchlußkonzert ber Kon⸗ 

szertvereinigung, auf dem Podium erſchien, glaubte man ihn 
ſeine ſechzig Fahre nicht: ſo ſchlank und elegant und unge⸗ 
altert ſtand er da und quittierte mit vorbindlichem Lächekn 
den herzlichen Willkommensbeifall, der ihm in dieſer Stadt 
entgegenſcholl, wo er vor Jahren am Stadttheater gewirkt 
hatte. Nachdem er die Mozartſche G-moll⸗Sinfonie dirigiert 
batte, mußte man, wenn anch mit Wehmut und Trauer, an 
das Alter glauben; zwar eignet feiner Art noch immer der 
Charme und die graziöſe Leichtigkeit von früher, aber man 
vermißt doch den weitſchwingenden Impuls, die ſtarkgeiſtige 
aszination, die mitreißende Zündkraft, wie ſie von Stiedry 
booͤer Kleiber ausſtrahlte. Wundervoll trotzdem in Einzel⸗ 
hetten, in dem Herausheben und Streicheln zarter, nur an⸗ 
gedeuteter Nüancen, meiſterhaft vor allem in der ſouverä⸗ 
nen, ſchlechthin vorbildlich ruhigen, nur im Handgelenk 
arbeitenden Stocktechnik, ein Bild' bezaubernder Ausge⸗ 
glichenheit — auch er ein ſpezifiſcher Streicherdirigent, wie es Nirivet war. Bethovens Fünfte geriet ctwas matt, der 
Schlußſatz zu wenig konzenkriert und auſſtürmend; alles zu 
temperiert, zu vornehm, zu erleſen. Eine eigene Kompoſi⸗ 
tion zeigte, daß auch dieſer Dirigentenweltmann ſchwache 
Stunden hat. Im ganzen machte er den Eindruck eines 
eminenten Tenors, der ſeine Stimme einzubüßen beginnt, 
der aber noch überreichlich genng käann, um turmhoch über 
dem Gros ſeiner Kollegen zu ſtehen. 

Man feierte ihn auf eine beängſtigend ſtürmiſche K 

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzia. Sonntag, den 1. Juni, abends 7 Uhr: „Don Ceſar“. Montag, abends 7 Uhr: „Kolportage“. Dienstag, abends 7 Uhr: (Neu ein⸗ ſtudiert!) „Hänſel und Gretel“, Märchenoper in drei Bildern von Adelheid Wette. Muſik von E. Humperdink. Hierauf: Ballett! ittwoch, abends 7 Uhr: „So'n Windhund“. Don⸗ unerstag, abends 7 Uhr: „Don Ceſar“. Freitag, abends 7 Ubr: „Hänſel und Gretel“, hierauf Ballett. Sonnabend, abends ’ Uhr: „Ein Wintermärchen“. Sonntag (1. Pfiugſt⸗ ketertag abends 7 Uhr: Einmaliges Gaſtſpiel Kammer⸗ fängerin Mareella Roeſeler vom Metropolitan Opera⸗ Houfe in Neunork: „Margarethe“ (Titelpartie: Marcella Roeſeler als Gaſt). Montag (2. Pfingſtfciertag), abends 7 Uhr (Nen einſtudiert!l): „Wie einſt im Mai“, Poſſe mit Surterde in vier Bildern von Walter Kollo und Willy Bred⸗ neider. 
Kinderwanderung. Am Sonutag, den 1. Juni, veran⸗ ſtaltet der Tyuriſtenverein „Die Naturfreunde“ eine Kinder⸗ wanderung nach der Talſperre Straſchin⸗Prangſchin. Treff⸗ gunkt? Uhr Stockturm. Die Kinder bringen neben ihrem Frübſtügssbrot, Kaffeebecher, Eßſchüſſel, 25 Pfg. für das Mittageſſen mit. Die Eltern ſind ebenfalls herzlich einge⸗ laden. Fahrgelegenheit 9,20 Ithr bis Gyſchin. 
Ans der Geſchäftswelt. „Elegant“, Inh. M. Zolne, Breitgaſſe 19/0, zeigt die heute ſtattfindende Eröffnung ihrer Verkaufsräume an. Wer der Firma einen Beſuch abſtattet, wird überraſcht ſein von der wirklichen Eleganz der Räume. Von künſtleriſcher Hand ſind Wandmalereten geſchaffen worden, deren futuriſtiſchen Stil man zum erſten Male in Danzig vorfindet, ebenſo zeugen die Decken⸗ malereten und dͤte ſonſtige Ausſtattung ſowle die Beleuch⸗ kurng, daß der Inhaber keine Mühe und Koſten geſcheut hat, dem Danziger Publikum ein wirklich vornehmes, mit allen Neuheiten der eleganten Damen⸗ und Herrenwelt unentbehrlichen Modcarkikeln ausgeſtattetes Geſchäftslokal zu ſchaffen. Die Kirma hat ſpeziell für den Eröffnunastag eine Hlusſtellung neueſter Berliner. Wiener und Pariſer Modellſachen veranſtaltet, deren Beſichtigung ohne Kauf⸗ Stiasa, i· empfohlen werden kann. Näheres im An⸗ zeigenteil. 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig., 30. 5. 24 

1 Rentenmark 1,38 Gulden. 
1 Gloty 1.12 Danziger Gulden. 

1 Dollar: 5,79 Danziger Gulden. 
Berlin, 30. 5. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 30. Mai (Amtlich.) In Danziger Gulden per 50 Ka. Weizen 12.00— 12,40, Roggen 

8,50,—0,00 Gerſte 8.90,— 9.50 Hafer 8,90—- 9,00. 

  

  

Vergntwortlich: für Politik Ern f. Loons, für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Webe T＋,   für Inſeraie An lon Fooken ſämilich in Danzig. Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Hanzia. 
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ů Ste- uümpfe 
DamenstrülmEEea.- edt hut. Stie & Eeeæ r. I.55 
Damenshümnfie 2l ie Dorvetebee Eueklese l.-25 
Damenstrümpfe Veid, enel lang. Seidengrüä. 

Doppelsohle und Hochſerse 27⁵ 

Damenstrümnie in verschiel. Kleideriarben. 
brima Seicdengriü, enslisch lanng 285 

Damenstrümniæ extraieiner Seädenülor. mit 
Doppelsohie und Hochferse 

Damcustrümpie Tramaseide m. E. Webichl- 3.85 

Handschuhe 
Damen-Hannschuhe 2 DryCMkn., br.Anin. Ab. I.35 
Damen-Handschähe Leinenirait., mit Wner 

Auinzht, 2 Druckkaspien. moderne Ferben I.25 

Damen-Handschuhe Sesidesift. mederne 
Heideriarben, mii 2 Druckknöpien. .2.45 

Uüuhe-KabuüsSchuhe -r—e. E 2•5 
DameE-Hanüsthuhr L⸗ärat n WesSU, 2.⁵ 

Ieder, m. Sieppashs. Wd Kesserhrbes 

AH 2 DCkKE 
eus gulen Stüäcken geschueen 1.75 

MWirntr SXDEEü CSE. SE 2 
EIEESCDIIEE MILEEI FPOrA. æES CEEDE 4φ 

EEE SAü e re 455 

  

Damen- und Kinderhütte 

Usertallte neue moderne Formes, elegent garniert 26 50. 23.50, 17. 15 

Helle Hüfte aus besten Strohgeflechten, elegenbe Formen m. flotten Ciarnituren 22.75, 18.50, 14.50 

Eüackflschhllte eus Ripwtofk, kleitame Formen in hellen Farben. . .1450, 12.73 

Kinterhifte am Strohgellechten und Seidenglnberte .. ..12.50, 9.75 

KHntler-Aeinensädwester Und Räahnchen gete Quaktaten . ᷑604475, 375, 3.25 

lelerdülte aus bestem Neterial, gedeiürt in schonen Eodefarben mit gutem Setinfutter 22.50 

— S —— SSCCSS
SSESO 

Damenkonfektion 

Kantel aus modelerbis Pewirntem Barmwoll Covercet nit Cürtel 
MHantel zus prima dentschem Donegal Seitiich zum Biaden 23.— 

Mantel aus feinem Doneral mit Kaopfgarnierung seitlick zum Binden 30.— 

Farke ans reinwollenem Burbump, fesche Sportiorm . .. .68.— 

KHeskäm aus engl. genmstertem Sbofi. Iacke teiũüttert 

Kestäm ans Meimmecllenem Gbardine mit Plsndengzrniemag. Jacke aut Halb- 

Seice gearbeilet 

Lestüimmrk aus hüäbsckens geraslertem Frotta — ·ä w K„C„„„„„„„* 

.24.50 

9.75⁵ 

Lenz plissiert 

humnemhiülse aus hübecbem Missehnr wit Bubikragen urd Blendengarnierug- 6.90 

Füinpemhluse ans wesem Vodvcle it jiarbigem UI-Bootkragen und Schleite .9.75 

Peile-BAkAsE asS Prns Sckweirer Velvoile it woderrem Kragen urd Fchu 14.50 

EEummhlueg ans gutetßt weisem Opal. mit Saumchengarnierenggg- 16.0 

Eemahlese ens gestreilter Ackerseide, Sundere Verarbeiung 
aus Veisen Crepe de chise., muid Labes pespesebe Ereen 

Eee— LeWaschkleider —— 
ars Vrisem tud fardigem Vote vad Mürsselne, aus Frotte vad Creppstoffen 

aus Leien, Woεe. Baseide vad Sesdlentre,t 

Serie M Serie U 
45.— 29.— 

Serie I 
18.50 

Særie V 
7³.— 

Serir IV 
58.— 

E2 Posten KIndertleider in reenden Macksarten 
CGæ. S E& 90 

*n Auseheür Gr. A2is zede weilerr CxbSe 1.— Culden mehr 
1— 

Ein Femen Tonmmie 
Eriül. mit Kas re Saüre Qxal, ün 

Tanhemden aus o gut. Wäschestoff. m. Niasch- 

Stickerei und doppelter Hohlsaumgarnitur 

Taghemden eus feiniädigem pr. Wäschestoif. 

wit Ballachsel und Hohlsaumgat nierung 

Taghemden auskrsft.,starkfäd. Hemdentuch. 
ů mitreicher Masobinenslickerei u doppelter 

Hohlsanmgarnitur 

Tauhemten aus pr. Sehweiz. Wäschetuch, m. 
Ballachsel u. masch. avigearb. Blumenmust. J.35 

Taphemden aus pr. Schweizer Wäschestoff, 
mit Ballachsel, vierfach. Hohlsaumgarnitur 

und Rlaschinenstickerei 

Tadhemdena. kraft.Hemdentuch.m. angesch. 
Achsel mit breitem Einsata und Stickerei h.5, 

Beinkleider chi. au 2.. Wischestell. wit Robhaum 8.50 

Peinkleitler geschlossen, a. feinfãd. Wäsche- 

tuch, seitl. geschlitzt m. Hohlsaumverzier. 

Untertalllen Rückenschlußm. Stickereischsel 
und oben durchgehender Stickerei. 

Rachihemden eus gut. Hemdentuch. Kimono- 

form mit Hohlsaumverrierung 

Machihemden aus feinlädigem Wäschetuch. 

Makoimitation, mit Hohlsaumgarnitur 6.59 

Hachthemden aus Makoimitston. Kimono 
korm, mit Stickerei und Stickereiachsel b.8S 

Eüuchthemden aus feinfsdig- Weschestofl. mit 
reich. Masch.-Stickerei u. Bandverzierung 7.80 

Rachthemden pr. Waschestoff. m.Hohblsaum, 
Barm. Bagen u- . Si- ick.-Garnit., geschl. Aermeib. 39 

7⁵ 

3.25 

2.8 

Pnniebtöck. Min Berdte n BalackavSbet- Eius L8.50 

Korsetten 
Aüstenhalter Irkot. weiß und ross . 2.2 

Hüstenhalter Piestiea“, weiß und rosa .2.8⁵ 

Eüstenhalter -Heutana“. weil und ross . 3.U5 

Bästenhalter Sanda“, Kunstseide, weill 
und rosa. nut einzelne Weiten —5.50 

Korseit aus grauem Drell, Kurze Fom . 4.68 

KHorseltne Poes ae, Dyell. — vea Bes int 3-50 
korseil mod. Fomm. weiß Drell m. Stickerei b. L 

Taschentücher 

Pamentuch weih. Waschestoff, mit versch- 
kerbis gekurbelter Kante, 25125 grob. C.28 

Damentuch eus feinfädig. Wäschestoff, mit 
Hohbaum u. bedruckt. KRante. 3030 emgroß5 l A- 

Fatentuch weib, m. Hohlsaum v. gest. Eæke D.35 

Rermntuch e. gutkräft.Wäschest.m.Hehlum 0.58 

Eerrentuch weißlinon. m. Cewebt. Ripskante 0. bS 

Eenertuch eig. pr. Wösehestoff. a. Hohl. 
Seum vnd versch. farbig bedruckter Kante D 

Badewäsche 
Frottierhandtuch gute Quaiität. wein 

müt voter Kante 2. 5 
Erottierhandtuch in versch. Farben 

kaßt karbiger Kante 3.5 

Frotferhandtuch 55100, prima Ware 
Fatt weibz. „ „ 4.95 

 


